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DIE NEUE 
> 
KLASSE 


Das Fanzine der erlebnisorientierten Jugend 


„PETER AND THE TEST TUBE BABIE® 


LE #8, ] BEEITERTNI I TI IT IT 


Peter & the Test tube babies, Vanilla 
Muffins 
(Markthalle Hamburg) 


Tja, Peter eben, wie jedes Jahr, doch 
diesmal soll es das letzte mal gewesen 
sein, naja, wers glaubt.... 

Begonnen haben Vanilla Muffins, die ich 
eher lahm finde, deshalb hab ich mir auch 
nur 2 oder 3 Songs von denen gegeben. 
Gekommen sind an diesem Abend neben 
vielen Skins auch alle bedeutenden 
Hamburger High-Society Punks und 
einige Kameraden, die außer dumm 
glotzen nichts ausrichten konnten oder 
wollten. 

Spätestens als Peter auf die Bühne kamen 
ging auch der Pogo Mob los und es wurden 
Hits am Fließband geliefert. Entgegen 
anderslautenden Gerüchten war weder 
Trapper am Baß noch der original- 
Drummer dabei. Der Drummer war aber 
wohl schon vorher bei denen fest 
eingestiegen (Lt. Skin-Up Interview). 
Später traf ich auch noch meinen alten 
Kumpel Tony und seinen Bruder Andi die 
genauso wie ich wieder angetan waren 
vom Konzert. Andi hat später noch den 
Elvis gemacht und schon bin ich nach haus 
und ab ins Bett. Falls dies das letzte 
Konzert von Peter war, dann ist ein Kapitel 
Punk-Geschichte abgeschlossen und 
bleiben werden nur wehmütige 
Erinnerungen an halbnackte 
Fußballchaoten, die vor der Bühne im Chor 
„Vicars wank t00° oder „Leader of the 
Gang“ sangen, um dann wie Kinder beim 
Anblick des Weihnachtsmannes zu 
strahlen. 


Tja, so issas nunmal, aber wer hätte nach 
dem Fiasko 86 und 87 gedacht, daß Sham 
69 sich wieder auf die Bühne wagen, 
waren Pursey & Co doch bedroht, bespuckt 


und als Nazis beschimpft worden. Naja, 
anyway, was willst machen. 

Jaja, unser Heft braucht wieder Jahrzehnte, 
um auf den Markt zu kommen und deshalb 
sind wir ja auch so anti-aktuell. Lange 
Rede, kurzer schwanz, nein, ich wollte 
doch nur schreiben, daß Sham nicht 
spielen, das fällt leider aus, tja schade für 
uns, für Stanley und für Pursey & Co. 
Vielleicht klappts ja beim näxten mal. 


ER suchr IHN 


Interview mit den Astro-galaktischen ymcAss 

Einige von euch wissen es, andere hatten scon seit langem den Verdacht, daß mit den 
Jungs etwas nicht in Ordnung sein kann. Tagsüber gehen unsere alt -Punk-Rock ‘n 
Roller ganz normalen Beschäftigungen nach, doch von Zeit zu Zeit verwandeln sie 
sich in Bauarbeiter, Matrosen, Polizisten, Lederboys, Indianer und Cowboys und 
tanzen sich die Seele aus dem Leib. Die Rede ist von ymcAss, die seit ihrem Auftritt 
bei der Übersteiger-Party im Dock‘s auf dem Weg zu Weltruhm sind. Das würde in 
der Sprache des Rock 'n Roll bedeuten dicke Autos, Geld wie Heu und mit Katzenfell 
ausgeschlagene Tourbusse und demnäxt die erste (goldene?) Platte. Ich als 
ausgewiesener Latexfetischist hatte die Ehre Marc (Bulle), Abel (Rothaut) und 
Wibbel (Matrose) in Marc‘s Penthouse zu interviewen, doch lest selbst! 


RM Wer kam von euch Burschen auf die Idee dieses Projekt zu starten? 

Abel Die Idee entstand, nachdem ich auf dem Flohmarkt “ne Village People Platte 
gekauft hatte und sie mir in einer Alk und Drogen durchsetzten Nacht mit meinem 
Mitbewohner angehört hatte. Wir haben dann gleich in der selben Nacht noch unseren 


Lederboy angerufen und beschlossen "ne Coverband zu gründen. 


Wibbel Mein Beweggrund das mitzumachen war, daß ich auch mal Sexsymbol sein 
wolite. 


RM'Na ja, weit weg seid ihr Jungs ja wirklich nicht mehr davon. Wie war für euch 
der legendäre Auftritt im Dock“s vor den vielen Leuten, Lampenfieber? 


Marc Na, wir hatten uns ja vorm Auftritt schon ganz gut präpariert und wollten dann 
nur noch raus und es den wixern da draußen zeigen. 


RM Ich erinnere mich da noch gut an die peinlichen Auftritte der Bands vor euch. 
Selbst die Mannschaft verbreitete nur langeweile, doch dann kamt ihr und plötzlich 
tobte der Saal und überall waren naßgeschwitzte T-Shirts und Skinheads oben ohne zu 


sehen. 


Abel Es war echt grandios, was da abging und mein Gefühlszustand war wie 
wenn‘de mit 100 geilen Negern inner Männersauna wärst. 


RM Auch auswärts konnte man eure Astralkörper schon bewundern... 
Marc In Kassel, Berlin und Aachen hatten wir auch schon Auftritte. 


RM Und wie seid ihr da so angekommen? 


Marc Unterschiedlich, würd ich mal sagen. Also in Kassel da hat man unseren 
Humor nicht so ganz verstanden, Berlin war dagegen ganz ok. 


Wibbel Berlin war gut, aber was mich genervt hat, war das gleich zu Anfang ca. 30 
BH’s auf die Bühne flogen und das sich einer in meiner Sonnenbrille verhakt hatte. 
Wo ich durch die Scheißbrille eh” nicht gesehen habe. Zu unserem nächsten Gig 
wünsche ich mir Männer unsterwäsche, getragen selbstversändlich. Form und 
Material spielen keine Rolle, Feinripp, G-String, Bodys, Schlüpfer, egal, hauptsache 
getragen. 


RM OK. sammelt schon mal eure Schmutzunterwäsche, liebe leser. 
Abel In Aachen sind wir im Autonomen Zentrum aufgetreten. Da wars tierisch kalt, 
Gerade für mich, als Indianer im Lendenschurz. Mein Pillemann schrumpfte auf 


Zigarettenfiltergröße. Als ich dann auf der Bühne stand und meine schwulen Parolen 
ins Publikum schmettern konnte, da wuchs mein Ding wieder auf Zigarrengröße. 


RM Von hieraus schönen Gruß an alle Homo Punker Autonome etc. aus Aachen. 


Wibbel Die waren eigentlich alle ganz nett da. Die haben für mich extra Altbier 
angeschafft. Echt Luxus das AZ in Aachen. 


Marc Schade nur, daß die um 6 Uhr 30 norgens da schon Feierabend machen, wo 
wir gerade so richtig „warm“ wurden. 


RM Aus was für Leuten setzte sich denn euer Publikum bisher zusammen, nur 
Punker und Autonome oder auch richtige Männer und Kerle? 


Abel Überwiegend so'n Geschmeiß und halt viele Normalos,was die Kerle angeht. 
Für das Konzert in Aachen hatten wir extra ne Ankündigung von Gay News Holland. 
Leider ist an dem Abend aber kein holländischer Schwuler gesichtet worden, echt 
Schade. 


Marc Dabei sind doch gerade das die Leute, die wir mit unseren Auftritten 
ansprechen wollen 


Wibbel Genau! All die Cowboys, Bauarbeiter, Polizisten, Matrosen, ihr seid alle 
augefordert vorbeizukommen. 


RM Die Proben zu eurem.ersten Auftritt sollen ja sehr aufregend gewesen sein 
erzählt man. 


Marc Nun wir wollten natürlich nichts dem Zufall überlassen und sind an einem 
Abend in kompletter Kerlkleidung und "nem Kasendreher aufn Kiez gefahren. Alle 
Mann aus dem Auto gesprungen und in "nen Waschsalon rein und los gings. 


 Wibbel Kam echt gut an bei den 4 Leuten die da ihre Wäsche gemacht hatten. Auch 
die 2 Hunde, die da rumlagen hatten Spaß. 


Abel Na und dann kam ja auch noch diese 5-köpfige Türkenfamilie rein und die 3 
Balgen haben noch voll mitgemacht. 


Marc Das hat uns darin bestätigt, daß das was wir machen gut sein muß. 


Abel Moment, es ging ja noch weiter. Am selben Abend sind wir dann noch ins 
Kiek ut am Hamburger Berg und haben dort nochmal ne Show vor dem Wirt und 3 
Quartalssäufern hingelegt. Die haben überhauptnix gerafft, aber da sie das Lied 
kannten beim Refrain laut YMCA mitgegröhlt. 


RM Stichwort Platte, kommt sie? Wenn ja warum und wann? 


Abel Die platte kommt innerhalb der nachsten 14 Tage.(bei Erscheinen dieses 
Heftes könnt ihr die Scheibe sicher schon erstehen, es ist übrigens eine Single 
geworden) 


Marc Ja geplant war der 20. April, weil das ja auch ein historisches Datum ist, aber 
das Presswerk hat es leider nicht geschafft. 


RM Wen wunderts, die mußten Flaggen. 


Abel Es war halt auch so, daß damals nach dem Dock‘s Auftritt jemand von 


Bitzcore auf uns zukam und gesagt hat, daß er das auf Platte bringen will. 


RM würdet ihr behaupten, einer von euch kann singen? 


Alle3 Nein, aber tut das denn not? 


Marc Wir sind sowieso mehr tänzer als Sänger. 


Abel Ich vergleich das jetzt mal mit CRASS, die konnten kein bißchen tanzen und 
genau so schlecht singen wie wir. 


RM Wie viele dieser Singles werden denn freigegeben? 


Marc Erstmal 1000, aber wenn auf den Weltmärkten bedarf besteht, wird 
nachgepreßt. 


RM Themenwechsel, Stichwort Politik. Wie sind da eure Neigungen und Vorlieben? 


Marc Also ich bin ja mehr so der Gesetzestreue, Law and Order und so. 


Abel Ich als Indianer bin ja mehr so auf dem White Power trip. 


Wibbel Und ich steh auf Schweineschnitzel!! 


Marc Wir sind ja aber auch ein wenig Multikulti. 2 aus der Band sind ja Neger. Das 
sieht man zwar nicht ist aber so und da gibt es gar keine Probleme mit. 


Wibbel Wir stehen aber auch für die sozial schwachen, z.B. für die Bauarbeiter, für 
Polizisten und andere Kleinverdiener. 


RM Also doch auch so'n Stück working class. Da fällt mir ein, daß es vom Dock's 
Auftritt ja auch einen Videomitschnitt gibt auf dem neben ernsthaften Musikern auch 
ihr zu sehen seid. 


Marc Richtig, wir sind auf der Übersteiger Casette mit drauf. Deswegen verkauft 
sich die Case im Fanladen ja auch so gut. Leider ist nur das erste Lied mit drauf. 


Wibbel Gott sei dank, wenn meine Mutter das zweite Lied mit angesehen hätte, wie 
ich da rumturne, hätte sie mich in der Erbschaftsreihenfolge auf platz 127 
runtergestuft. 


Marc Das wäre dann wohl direkt nach dem Mann, der ihr im Supermarkt die 


Pfandflaschen abnimmt. 


Fi 
ine starke Iruppe — 
Wibbel Hör auf, ich brauch die Kohle. 


RM Kann man euch denn buchen und wenn ja was kostet das(überwindung, d. 
tipper)? 


Abel Buchen kann man uns. Über Geld will ich garnich reden, da lassen wir 
schonmal 5 grade sein. Naja, aber so 30.000 pro Nase gehen am Abend schon drauf 
denke ich mal. 


Wibbel Was aber auch angemessen ist, oder? 


RM Gibts da irgendwelche Wünsche was Auftritte angeht, wo würdet ihr denn gerne 
mal auftrten? Im Knast, bei der Heilsarmee oder im Seemannsheim? 


Marc Heilsarmee fänd ich gut, würden wir für 'n Teller Suppe machen. 


Wibbel Oder im Heim für gefallene Jungen, das wäre stark. In der Richtung werden 
wir uns sozial sehr engagieren. 


RM Wie stehts mit Radio und Fernsehen? 


Abel Warn wa schon, bei der Stay Wild Radio Show 


RM Stimmt es, daß ihr da rausgeflogen seid? 
Abel Nein! 


nur nicht für Schwule 


Wibbel Da hatten wir sogar mehrere Anrufer in der Leitung extra wegen uns. Die 
hatten voll im Ernst jetzt ihren schwanz inner Hand und das in der und die haben 
irgendwann nur noch in den Hörer gekeucht . 


RM Ihr würdet also auch vor “ner Horde Wäschewixer auftreten? 


Wibbel Nee, gar nich mal Wäschewixer, hauptsache wixer, aber dazu gehört eh der 
großteil unseres Publikums. 


Marc Ich mein, wir haben nur halt schon alle großen Bands „gehabt“. 
Wibbel Alle haben wir sie gehabt. 


RM Dann gehts ja jetzt nur noch darum, irgendwann mal nach Griechenland vor ner 
Meute geiler Griechen aufzutreten im Olympiastadion in Athen so mit Nana 
Moskouri als Vorband.... 


Wibbel Ja, aber nur wenn sie sich ‘n Bart wachsen läßt. 


Marc Erstmal bleiben wir noch in Deutschland und treten mit Torfrock im 
Leipziger Zentralstadion auf. Vorverkauf läuft bereits, also beeilt euch, 110.000 
Karten sind ruckzuck weg. 


Abel Ok, jetzt im Ernst und vorab, wir treten wirklich mit Torfrock auf, und zwar 


bei der Saisonabschlußparty von St. Pauli wieder im Dock's. So, jetzt hab ich die 
‚Bombe platzen lassen. 


RM Ein schöner Schlußsatz Abel. Dank euch und noch viel Weltruhm, Geld und 
dreckige Männerunterwäsche wüscht euch 


SAM 


Hamburg braucht euch 


Lokalmatadore, Logo |0kalmatadort 


Ja, nun war es nach langen Jahren mal 
wieder soweit, die verkommenen 
Ruhrpattier besuchten unsere Heimatstadt. 
Im Vorprogramm spielte die. 
hervorragende Hamburger Melody-Punk- 
Band deren Name mir entfallen ist. Die sah 
ich aber gerade noch von der Bühne.gehen. 
Der erste Hammer des Abends war der, 
daß der langhaarige Wirtwichser zu mir 
sagte, ich solle den Joint, den ich im 
Begriff war zu bauen, doch draußen 
rauchen. Da sach ich nur, der soll doch 
Rentner-Tanztees oder Deutschrock- 
Konzerte machen, wenn er nicht möchte, 
daß in dem Laden gekifft wird. 

Als Lokal dann endlich begann war alles 
wie immer, der dicke Michel im 
Eishockey-Shirt und komplett unrasiert, 
Rommel sah aus wie immer, Blüm heute 
mal nüchtern (weitestgehend) und Fisch im 
grauen Ekel-Pullunder (grobgestrickt) und 
geknotetem Tuch auf dem Dummkopf. Der 
Text des ersten Liedes war mir zu 


intellektuell, den habe ich leider nicht 
verstanden, der ging so: 

Uaaahiiiihäää bummch Kotz würg oder so. 
Darauf kamen nur noch Hits. die jeder 
kennt und die von vielen geschätzt werden. 
Hervorragende neue Sonx kamen aber 
auch, zuerst gestand Fisch uns, „Wir 
hassen die Ramones“ wo auf langhaarige, 
krummbeinige Amis geschimpft wird, was 
Sven und mich dazu ermunterte im Pogo- 
Mop den Hippie das ein oder andere mal 
zu verschönern. 


Im Pogo nervten überdies dicke, häßliche 
Stinkende Punker, die mehr auf dem 
Boden lagen als das sie standen. 
Irgendwann höre ich dann auch auf 
solchen Dummköpfen noch zu helfen. Den 
einen (den der Hirschmann mitgebracht zu 
haben schien, peinlich...) fragte ich, 
nachdem er innerhalb von 10 Sekunden 3 
mal auf dem Popo landete, ob er denn 
falsch gewachst habe und alles was ich sah 
war ein großes, fragendes Gesicht. Als 
nächstes fragte ich, ob er die falschen 
Stollen aufgezogen hat, weil er dauernd 
hinfällt, was seine Miene noch mehr 
verzerrte und ihn sichtlich nervös zu dem 
Ausspruch: „Ja, Hauptsache Party, ne?“ 
Nötigte. 

Was soll ich sagen, ich bin dumm und 
deshalb weiß ich nicht warum. Dem 
schlimmsten Pogo-Maniac machte unser 
Thai-Mädchen Henno, der im Unterhemd 
seine aufgebauten Muskeln spielen ließ 
und die anderen Leute wie 
Spielzeugpuppen umwarf. Alle Achtung. 
Schlauerweise trug er als einer der 
berühmten Smegma-Samba-Skins eben 
nicht jene Addidas Turnschuhe, sondern 
Boots, im Gegensatz zu Banko, der mir mit 
seinem Zahnpasta-Lächeln beim Fußball 
von seinem zertrummerten Zehennagel 
erzählte, dumm gelaufen. 

Nils gab Fisch irgendwann noch sein Pin- 
Up Schalke/St. Pauli-Shirt, was gut ankam. 
Irgendwann haben Kai und ich in der Ecke 
noch mit recht Wilden Jungs geredet, 
welche ausgesprochen nett waren, die 
wollten aber weder Kiffen noch tags darauf 
zum Konzert im FC St. Pauli-Clubheim 
kommen, seltsam gell? Genau jetzt kam 
der größte Moment im Konzert, ein neues 
Lied, daß wohl „Votze“ heißt. Textprobe 
gefällig? Wozu sagt die Mama Scheide? 
Votze, Votze..... klasse Melodie, 
Mitgröhlkompartibel, la Text, ja, so geht 
der Punk richtig ab. 


Zum Ende kam noch „El Lokalmatador“ 
und „Ich bin dumm“. Der Gig war 
superklasse und ich von oben bis unten 
dreckig. Ja, so macht Punk Spaß. Nach 
dem Gig noch schnell Blüm gewürgt und 
erzählt, daß er bei seinem letzten Besuch 
fast von mindestens 4 Leuten aus dem 
Pfennig geprügelt wurde, kein Wunder 
nach "ner Buddel Grappa und noch viel 
mehr Schnaps was Knop mir da so 
erzählte. Vollends zufrieden wurde der 
Abend noch in bekannten Kaschemmen 
besiegelt. 


Pöbel + Gesocks, Marx HH 
La Cry, Verlorene Jungs 


IN Es war Donnerstag einst im Dezember und 
wies war bitterkalt. Schon auf dem Hbf. traf 


DB f M ES sollte RER: zwar auf dem 
IN / Konzert mit so einigen anderen 
! Kameraden, wie dem blöden Baggerfahrer, 
den wir der Einfachheit in Zukunft Bodo 
Po nennen wollen. Nachdem ich die 
' 3° ‘ Abordnungen aus Trittau sowie aus 
N IN Meckelfeld ag hatte, war’s kung: auch 


eute getönt, sie en auf jeden Fall 
kommen und so, ach ja, Schröder, Annka 
‚| und die Gang waren auch da, aber die 

\ waren bestimmt wegen „La Cry“ 

= hingekommen. Die klingen mit neuem 
a Gitarrero zwar cooler, verspielen sich aber 
x , auch umso öfter, wie ich schmerzhaft 

; feststellen mußte. 

Als dann Pöbel + Gesocks kamen waren 


« des verhaßten Vorstadtvereins am pogen. 
; Die Band war sich in einer Tour am 
verspielen, aber Willi singt Lustig weiter. 
Als die Gitarre ausfällt, merkt man erst. 
daß der Baß ne völlig andere Melodie 
spielt, mit einem Wort: Es war grausam. 


es UWE, 


| Schröder stellt vorher so treffend fest, daß 
die ne Coverband von sich selbst mit 


\y Entscheidung den Heimweg anzutreten, so 


- daß ich früh genug im Bett landete, gute 
Nacht. 


La Cry, Maul Halten, Volxsturm 
St. Pauli Clubheim 


Ich wollte an diesem Abend ja eigentlich 
ma ins fucking Logo (wo tags zuvor die 
fabulösen Lokalmatadore von den toten 
auferstanden sind) um mir den 
kubanischen SKA-Opa anzuschauen, was 
ich aber nicht tat. 

Im Clubheim angekommen war gerade 
Soundcheck (hat nix genützt) und die 
ersten Gestalten lungerten am Ort des 
Geschehens rum. Was soll ich sagen, auch 
wenn ich nicht gerade Bekleidungsfaschist 
bin, so muß ich doch das ganze Pack hier 
als ahnungsloses Dummvolk verteufeln, 
die tragen Hosen, die mir noch locker 
passen würden, obwohl die nur die Hälfte 
meines Gewichtes auf die Waage bringen, 
sprich Hungerhaken mit Zonen washed 
Beutelhose, Gürtel und Sweatshirt in der 
Hose, so ja nu nicht! 

Die ersten Stunden stand ich da verlassen 
in der Ecke und dachte -wer befreit mich 
von dieser Pest, der ganze Laden voller 
Dummköpfe und ich mittendrin- 

Erlösung nahte, als Panne, Klenz und 
einige andere Kollegen eintrafen. 


Der ganz normale Horror 


Doch zurück zur Musik, wenn man das so 
nennen kann, denn nicht die Darbietung 
der Bands (Hut ab) war so mies, sondern 
der Gesang hat fast die ganze Zeit ein 
ekelhaftes Kratzen in der Anlage 
hervorgerufen, klarer Fall von übersteuert, 
sacht der andere. Alles in allem war der 
Sound eh Scheiße, da hat der schlechte 
Gesang auch nix mehr ausgemacht, 
anyway. 

Zuerst war halt La Cry, die ich 
seltsamerweise besser fand als sonst, die 
hatte ich aber auch das letzte mal bei den 
ach so göttlichen Dickies im Vorprogramm 
gesehen, das war übrigens der Tag von 


Tigers Beerdigung, wie Falk schon sagte 
„See you in Wallhalla, Alter“ 

Ja, Tiger hätte der Abend sicher mächtig 
gut gefallen, war er doch der Spezialist auf 
dem Gebiet Neudeutsch OI!. Da fällt mir 
ein, daß Igel (Skinhead im Praktikum oder 
auf Probe) an diesem Abend bereits zum 
zweiten mal mit Tiger angeredet wurde, 
was ihm wohl sehr nahe ging. Laß dich 
nicht unterkriegen, mein Dickerchen! 


Apropos Dickerchen, Joe war auch wieder 
in Höchstform, hat er doch so’n Krakeler 
kurzerhand ruhig gestellt. Der wiederum 
behauptete hinterher, daß mehrere 
schwarze Personen ihn 
zusammengeprügelt hätten, dabei soll’s 
bloß eine Kopfnuss gegeben haben, tja, 
Pech gehabt. Irgendwie haben „Maul 
halten“ aus Berlin inzwischen gespielt, 
habe ich aber nix von mitbekommen, 
sollen aber gut sein, die Scheibe „jetzt 
reden wir‘ gab’s auch noch zu erstehen, 
soll ja gut sein, vielleicht gibt’s ja in 
diesem Heft 'n Review dazu, wenn 
Nordland uns das zugeschickt hat. 

Bei Volxsturm ging sogar mächtig Pogo ab 
(kein Wunder, so voll wie die Leute alle 
waren) was soll’s, wenn es den jungen 
Leuten gefällt.... 


Nach Konzertende bot sich vor allem den 
Leuten, die noch von Laurel Aitken 
rüberkamen ein Bild des Schreckens, 
überall versiffte Besuffskis auf dem Boden 
am Pennen, einen Gruß an die Putzleute 
von dieser Stelle aus! 
Als alle noch berieten, wo es nun hingehen 
sollte kam Piotr Staczek mit einem anderen 
Spieler der St. Pauli Amateure ins 
Clubheim und nachdem er sich an den 
Tresen gesetzt hatte fängt er irgendwann 
an rumzunerven von wegen wir, als 
Besucher des Konzertes sollen uns 


verpissen und alle nach hause gehen und 
das obwohl es auch für uns noch Getränke 
gab und Brigitte keine Anstalten machten, 
die Leute rauszuschmeißen. Was hätte ich 
gelacht, wenn der kleine, großmäulige 
Schnösel Staczek 'n paar auffe Augen 
gekriegt hätte, nur so als Warnung, so’n 
Schuß vorm Bug. 

Im Pfennig wird’s dann kuschelig, 
Hoscheck legte Platten auf und die große 
Rolle kreiste mal wieder. Plötzlich wollten 
alle ins Seemannsgarn was ich aufgrund 
der Klasse-Old-School-Punk-Mucke vom 
gesichtsältesten Punkrocker Elmshorns nur 
nach langem zureden verstehen wollte. 
Ach ja, rumgeknutscht wurde auch mal 
wieder wild durcheinander, im 
Seemannsgarn gabs einige besoffen- 
plumpe Annäherungsversuch zu 
betrachten, mit Joes Worten: „Wenn man 
sich das mal nüchtern ansieht, das is wie 
“ne andere Welt. 

Wer mit wem wo, kann ich hier aber nicht 
schreiben, daß würde zu viele schamrote 
Gesichter und zerstrittene Beziehungen 
geben. 

Also bis zum nächsten Exzess in Hamburg 


Chrischan 


POPO 1999 


eith Moon 
wurde am 23. August 1947 in Wembley als Sohn eines Kraftfahr- 
zeugschlossers geboren und hatte schon 23 verschiedene Jobs ge- 
habt, als er im Jahre 1964 betrunken zu den High Nurmbers aufdie 
Bühne stolperte und zu trommeln begann. Weder Pere Townshend 
noch Roger Daltrey oder John Entwistle kannten ihn damals, aber 
nachdem der rothaarige Moon in jener denkwürdigen Nacht im 
»Oldfhieid Hotel« in Greenford bei seinem improvisierten Auftritt 
jas Schlagzeug zermantscht hatte, war er Mitglied der Gruppe. 
Wegen der demolierten Hotelzimmer und Wohnungen, die er zu- 
rückließ, und seiner berüchtigten Sauftouren galt Moon bald als 
der »wilde Mann« der Rock-Szene. Auch Ringo Starr erhielt in 
seinem Gefolge Hausverbot im Londoner Playboy Club. 

Moon hatte mit !8 geheiratet. Seine Frau Kim, ein ehemaliges 
Fotomodel!, hatte er in Bournemouth bei einer Tanzerei kennen- 
gelernt. 1975 wurde die Ehe geschieden, die Tochter Mandy blieb 
bei der Mutter, Keith zog nach Los Angeles um. »Ein treuer Ehe- 
mann war ich nie«, sagte er. 

Moon trat nicht nur in den Filmen der Wha auf, sondern über- 
nahm auch Rollen in »That'li Be the Day« und »Stardust«. 

Keith Moon starb am 7. September 1978. Seine Freundin Annette 
Walter-Lax, mit der er seit einiger Zeit schon verlobt war, fand 
ihn nachmittags tot im Bett auf. Am Abend zuvor hatte das Paar 
noch mit Paul und Linda McCartney die Premiere der »Buddy 
Holly Story« Londoner Covent Garden gefeiert. Morgens um 
sieben war Keith aufgewacht, hatte ein Steak gegessen und 32 
Schlaftabletten genommen, um wieder einschlafen zu könneä, Die 
Dosis war tödlich. Äys Leugie Ka Per. PP 
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«Ich sah sie im Fernsehen, ich hörte sie im Radio. Ich war fürchterlich aufge- 
regt. Diese Leute machen die Musik, die wir vor zwanzig Jahren gespielt 
haben. Dann bekam ich laufend Anrufe, daß die Specials nach mir suchten. 
Zuerst habe ich nicht reagiert, aber nach einer Weile wollte ich doch wissen, 
was sie wirklich von mir wollten. Ich bin dann ins Studio und habe zwei Stük- 
ke für sie aufgenommen. Sie waren so überwältigt, daß sie mich gefragt ha- 
ben, ob ich nicht mit ihnen auf Tournee gehen will. Seitdem bin ich vollwerti- 
ges Mitglied der Band. Ich bin jetzt siebenundvierzig. Es ist das erste Malin 
meiner Laufbahn, daß ich regelmäßig Arbeit habe.» 


Rico, mit bürgerlichem Namen Emmanuel Rodriguez. gehört zu denjenigen 
Musikern, die in den 50er Jahren den Grundstein für eine eigenständige ja- 
maikanische Popmusik legten, den Ska. Die meisten von ihnen sind verschol- 
len, ihre Namen vergessen. Einige wenige leben noch in und von der Musik, 
so wie der Saxophonist Tommy McCook, der Keyboardspieler Jackie Mittoo 
und der Gitarrist Ernest Ranglin, die heute zur Creme von Kingstons Ses- 
sionmusikern gehören. Andere wanderten aus, wie Wilton Gaynair. der in 
Kurt Edelhagens Orchester landete und heute in Düsseldorf lebt. Andere 
starben früh, wie Don Drummond, der wohl genialste Musiker der Ska-Ara 
und einer der besten Posaunisten seiner Zeit. Des Mordes an seiner Frau für 
schuldig befunden und für geistig unzurechnungsfähig erklärt, kam erim Mai 
1969 unter ungeklärten Umständen in der psychiatrischen Abteilung eines 
Krankenhauses in Kingston ums Leben. Rico gelangt heute, dank der Ehrer- 
bierung die die Speciaus ihren historischen Vorbildern entgegenbringen, zu 
verspäterem, wenngleich bescheidenem Ruhm. 


«Sogar Bob Marley hat in einem Interview öffentlich gesagt. daß vor zwanzig 
Jahren die Musiker besser waren als heute.» 

Jamaika nach dem Krieg: eine britische Kronkolonie, deren Wirtschaft hun- & 
dert Jahre lang ein Schattendasein geführt hatte. 1952 begann der Abbau von 
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Bauxit. einem Mineral, das zum für die Rüstungsindustrie unentbehrlichen 
Aluminium verarbeitet wird. Wenige Jahre Später stand das Land in den in- 
ternationalen Statistiken mitder höchsten Zuwachsrate des Bruttosozialpro- 
dukts zu Buche. 

Die Profite flossen auf die Konten der nordamerikanischen Konzerne und, 
zu einem erheblich geringeren Teil, in die Taschen der einheimischen Mittel. 
schicht. Die Mehrheit der Jamaikaner lebte wie eh und jevonder Landarbeit 
auf den Zuckerrohr- und Bananenplantagen oder auf ihren Farmer in den 
Bergen. Sonntags gingen sie zur Kirche, anschließend sahen sie sich das Crik. 
ketmatch auf der Dorfwiese an. 

Der koloniale Friede war jedoch nicht mehr ungestört. Aus den Massen. 
streiks von 1938 hatte sich eine Gewerkschaftsbewegung gebildet. Ihre politi- 
sche Stoßrichtung - Aufhebung der sozialen Ungerechtigkeit der Kolonial- 
herrschaft - wurde verwässert, umgebogen aufdas Zieider nationalen Unab- 
hängigkeit. an der nur die kleine Mittelschicht ein Interesse hatte, 

Seither ist Politik aus dem Leben der Massen nicht mehr wegzudenken. 
Rico: «Die Jamaikaner sind ein politisch ausgerichtetes Volk. Politik gehört 
zum AÄlltagsieben. Du mußt das akzeptieren, ob du willst oder nicht, denn 
wenn du Arbeit suchst und dich der falschen Partei anschließt, kriegst du 
manchmal keinen Job. Das war damals auch schon so.» 

Die Popularität der beiden charismatischen Partei- und Gewerkschafts- 
führer, Alexander Bustamante und Norman Maniey, bröckelte, Der Keim 
eines eigenen schwarzen Selbstbewußtseins, aus den USA herübergetragen 
von zurückkehrenden Arbeitsemigranten, fielanderswo auf fruchtbaren Bo- 
den: bei den vom Reformgerede der Partejen frustrierten Intellektuellen, bei 
den «park-lawyers», die auf der «Parade». dem großen Platzim Zentrum von 
downtown Kingston radikale Reden schwangen, bei den Musikern, «Slim 
und Sam, denen habe ich zugehört, in den späten vierziger Jahren, als ich 
noch ein Kind war. Sie sangen Calypsos und verteilten Flugblätter. Damals 
gab es noch keine Studios, daher sangen sie auf der Straße. Sie waren die 
Sprecher des Volkes, sie erklärten den Leuten, was die Politik wirklich be. 
deutete. Sie waren die echten Folksänger. Als die ersten Studivaufnahmen 
gemacht wurden (1956-K. F.), gab es Slim und Sam nicht mehr.» 

Wie auch in Nordamerika bildeten die Musiker die kulturelle Avantgarde 
des städtischen schwarzen Proletariats. Undnoch eine Parallele: Sie machten 
auch in der Regel eine klassische Ausbildung als Musiker durch und gingen - 
gleichzeitig oder anschließend - durch die harte Schule der Dance Bands. der 
großen Jazzorchester, wo ihnen Disziplin und Präzision eingeimpft wurden. 

Ein großer Teil der Musiker, die später den Ska kreierten, trafen schon 
sehr früh aufeinander: in den Klassenzimmern der Alpha School, einer ka- 
tholischen Ganztagsschule in Kingston. Rico: «Meine Mutterwar Hausange- 
stellte bei einer bessergestellten Familie, mein Vater fuhr zur See. Manchmal 
sah ich ihn. wenner Landurlaub hatte. Meine Mutter kam alleine mit mirund 
meiner Schwester nicht zurecht, da hat sie uns weggegeben, während sie zur 
Arbeit ging.» 

Die Alpha School war nicht aur für jamaikanische Verhältnisse Institu- 
ton: morgens Unterricht, nachmittags eine Lehre. Rico lernte Gärtner. 
Doch für die musikalisch Begabten b es eine Alternative. Sie konnten ei- 


nen Platz in der «Band» erobern, dem Blasorchester. Rico tauschte die Har- 
sg gegen eine Trompete ein und drückte nachmittags weiter die Schulbank. 
Das Spielen brachten ihm die älteren Schüler aus der «Senior Band» bei, in 
der die Fortgeschrittenen spielten - Rupie Anderson und Don Drummond. 
«Die Band spielte nur klassische Musik. Strauß, Händel, Tschaikowsky, um- 
arrangiert für Blasinstrumente. Jeden Tag hatten wir Theorie, Harmonieleh- 
re, Komposition. Theorie war sehr. wichtig. Wenn du eine Idee für ein Lied 
hattest, das du spielen wolltest, war das streng verboten. Immer nur klassi- 
sche Musik. Uns interessierte das nicht. Wir wollten auch Jazz spielen, wie 
die Schüler in der Senior Band, aber wenn der Bandmaster uns hörte, beka- 
men wir einen drauf. Jazz war die Musik, die aktuell war.» 

Die kommerziellen Dance Bands, in denen viele aus der Senior Band teils 
noch während der Schulzeit Arbeit fanden, beherrschten in den 40er und 
frühen 50er Jahren, als Rico zur Schule ging, die Musikszene. Sie waren ein 
Ergebnis der Amerikanisierung der gesamten Karibik, die mit der Stationie- 
rung von US-Truppen im Zweiten Weltkrieg begann, Diese Bands, wie die 
von Roy Coburn, Milton McPherson und Sonny Bradshaw, kopierten die 
Musik der amerikanischen Big Bands von Count Basie, Duke Ellington, 
Glenn Miller, der mehr dem Blues verbundenen Bands von Erskine Hawkins 
und Lucky Millinder, auch ein bißchen Progressive Jazz ä la Stan Kenton. 
Und es gab auch das Orchester von Eric Dean, das lateinamerikanische 
Rhythmen spielte: Cha-Cha, Rumba, Mambo, Meringue. Ein Platz bei Eric 
Dean war für viele der zwanzig bis dreißig Musiker, die später den Pool der 


Ska-Instrumentalisten bildeten, der erste Schritt in ihrer Laufbahn: Tommy 
MecCook stieß 1943 als I6jähriger zu der Band, später kamen Ernest Ranglın, 
Lioyd Nibbs (Schlagzeug). Lloyd Brevett (der für den Ska die gleiche Bedeu- 
tung hatte wie Robbie Shakespear für den Reggae) und Drummond dazu. 
Wie auch in den Staaten suchten die Solisten nach Wegen, um die harmont- 
schen und rhythmischen Fesseln des Swing zu sprengen. Platten und Noten- 
transskriptionen von Charlie Parker und Dizzy Gillespie tauchten in Kings- 
ton auf und fanden bei der In-group der Musiker eine geradezu süchtige Hö- 
rerschaft. Ricos Vorbilder waren und sind die zwei Posaunisten, die das In- 
strument neu definierten, als der Cool Jazz den Bebop ablöste: J. J. Johnson 


/ ist die Jazzvergangenheit ausgerechnet auf dem klassischen Dokument der 
f} 3 Rastamusik, dem Dreifachalbum «Grounation» von COUNT ÖSSIE AND THE 
'STIC REVELATION OF RasTararı (siehe Außenseiterlexikon, Rock Session 
#4). Die stark an Duke Ellington angelehnten Bläserarrangements stammen 
von Cedric «Im Brooks, einem weiteren Veteran der Dance Band-Periode. 
Doch auch auf vielen alten Skanummern sind die Jazzeinflüsse unüberhör- 
® bar: die komplexen Harmonien auf manchen Instrumentals der SKATALITES 
Eh, (z.B. Confucius auf «THE TroJan Srory»—s. Diskographie); die Phrasierung 
in den Soli - Roland Alphonsos «Phoenix City» (aufdem Sampler «Club Ska 
67», Island IRSP 4) ist wiederum willkürlich herausgegriffen. 
7 Die Bands befanden sich Mitte der 50er Jahre auf dem absteigenden Ast. 
e konnten sich finanziell nicht mehr halten und fanden nur noch an der 
ordküste, vor allem in Montego Bay, regelmäßige Engagements, wo sie 
den amerikanischen Touristen zum Tanz aufspielten. Sie wurden in Kingston 
von den Sound Systems verdrängt, und seit dieser Zeit ist jamaikanische Pop- 
musik so gut wie ausschließlich Studiomusik. 
_ Sound Systems sind eine jamaikanische Erfindung: fahrbare Discos mit 
mannshohen Lautsprechern und Verstärkern. die auf astronomisch hohe 
fa Wattzahlen getrimmt werden. Sie konnten schnell in einem Hinterhof oder 
a einer für einen Abend angemieteten Halle aufgebaut werden und waren 
" somit wesentlich billiger als fest eingerichtete Clubs. Bisweilen wurden in 
3 den Ghettos ganze Straßenzüge für die Veranstaltungen abgesperrt, auf 
k denen die Sound Systems um die Gunst des Publikums gegeneinander an- 
spielten. Wer die neuesten, heißesten R&B-Scheihen aus den USA aufleg- 
te, konnte die meisten Tänzer um sich versammeln. Populär waren vor al- 
lem der Rhythm and Blues und der schwarze Rock ’n' Roll’ aus Louisiana: 
Fats Domino, Shirley and Lee. Professor Longhair sowie:die Bluesshouter 
aus dem: Norden: : Amos Milburn, Louis Jordan, Big Joe: Tumer. Die 
Sound-System-Männer und ihre Discjockeys waren die Helden’der Slums. 
Duke: Reid, ein Polizist, der:nebenher einen Spirituosenladen betrieb, 
= wurde von 1956 bis 1958 dreimal hintereinander zum «King of the Soundy- 
stems» gekrönt. 
.. 2, Zu dieser Zeit hatte der Bauxitboom ein zahlungskräftiges Kleinbürger- 
tum geschaffen, es war ein Markt für eine eigenständige Schallplattenindu- 


ui: 
en 


sirie entstanden. Die inhaber der Sound Systems bastelten sich primitive 
Studios zusammen und produzierten eigene Platten.” Zunächst waren dies 
täuschend Ähnliche Coverversionen der amerikanischen Hits. Dazu holten 
sie sich die unterbeschäftigten Musiker aus den siechenden Dance Bands. 
Rico spielte zum erstenmal 1958 in einer Studiosession, auf einer Single von 
Derrick Morgan. Seit seinem Abgang von der Schule waren sechs Jahre ver- 

gangen. die nachzutragen sind. 1 

«Nachdem ich die Alpha School 1952 verlassen hatte, harte ich kein Geld, 
um mir eine Posaune zu kaufen. Ich machte zwei Jahre lang eine Lehre als 
Automechaniker. Aber ich habe dabei nicht viel gelernt, denn ich war jung, 
und ich liebte die Musik. Ich bin dann für drei Jahre auf eine Musikschule in 
Stony Hill nördlich von Kingston gegangen, das war so ähnlich wie Alpha, 
nur fortgeschrittener. Seither habe ich nicht mehr aufgehört, Musik zu spie- 
len.» 

Zurück in Kingston, löste er Don Drummond in Eric Deans Band ab. Das 
bedeutete aber zu viel Notenlesen, zu wenig Improvisieren. Das Engage- 
ment dauerte nur drei Monate, jedoch führte es zu einer wichtigen Begeg- 
nung: Andere Musiker in dem Orchester führten Rico bei Count Ossies 
Camp im Osten Kingstons ein. 


«Die Zeit mit Count Ossie, das waren meine goldenen Jahre.» 

Die über downtown Kingston verstreuten Rastacamps waren eine Art Kom- 
munen mit fluktuierender Mitgliedschaft, Anlaufpunkte für die Außensei- 
ter, die Unzufriedenen, die Suchenden, die dorthin kamen, um zu diskutie- 
ren, zu meditieren, Musik zu machen und Ganja zu rauchen - Keimzellen 
einer alternativen schwarzen Kultur. 

«Die Leute bei Count Ossie haben mich so gut behandelt. ich blieb oft 
tagelang dort. Ich habe dort viel Weisheit erfahren, aber auch als Musiker 
habe ich dort das meiste gelernt. Die Rastas, die ich getroffen habe, waren 
alle College graduates (sie hatten mittlere Reife [!J- K. F.). Die Polizei hat 
das Camp regelmäßig durchsucht, weilsie dachte, Kriminelle würden da Un- 
terschlupf suchen. Andauernd war die Polizei hinter einem her.» 

Count Ossie hatte Ende der vierziger Jahre aus der traditionellen Musik 
der Burru-Trommler die Rastamusik entwickelt. Rico wurde erster Posau- 
nist in seiner Musikgruppe, der Mysrıc ReveLarıon or RasTararı, die um 
1960 eine Reihe von Singles aufnahmen, darunter das legendäre Oh Carolina 
mit den FoLks BROTHERS, ein traditioneller Folksong. Rico: «Das wurde im 
Studio der BBC aufgenommen, ich bin da drauf. Ich bin auf allen Aufnah- 
men, die Count Ossies Gruppe zu der Zeit gemacht hat. Es war alles ein 
großer Rip-Off, sie haben nie Geld für die Platten bekommen.» Duke Reid 
produzierte mit ihnen den Rastachant So Long Rastafari Call I, den Currure 
fast zwanzig Jahre später neu aufgenommen haben, und brachte ihn unter 
seinem eigenen Namen in England auf dem BlueBeat-Label heraus. Rocka- 
man Soul erschien wenigstens unter dem Namen der MRR, Wilton Gaynair 


* Ein weniger bedeutender Produzent war Edward Seaga, heute seines Zeichens 
Ministerpräsident von Jamaika und guter Freund von Ronald Reagan. 


spielte für das Moodisc-Label mit der Gruppe das Stück First Gone ein - alles 
Platten, für die man heute in England Liebhaberpreise zahlen muß. 

Von dem Zeitpunkt, als er Eric Deans Band verließ, bis zum Dezember 
1961 arbeitete Rico in einem Friseursalon und wurde bald in downtown 
Kingston bekannt, weil er oft stundenlang im Friseursessel saß und seine 
Posaune spielte. «Die Leute versammelten sich draußen vor dem Laden, bis 
ich aufhörte zu spielen. Ich wurde dadurch populärer im Ghetto als durch das 
Spielen in einer Band. Wir waren Musiker für die community, wir hielten 
andauernd Sessions ab. Wir waren nicht von der Sorte, die nur fürs Geld 
spielen. Roland brachte sein Horn, Gaynair ...» Wenn Rico sich an diese 
Zeit erinnert, spricht er nie vonsich allein, sondern von «uns». Immer wieder 
fallen die Namen anderer Musiker. Es war ein ständiger Prozeß des Aus- 
tauschs von Ideen, der kollektiven Kreativität. 


Rico gehört zu den Instrumentalisten, die in wechselnder Zusammenset- 
zung auf fast allen Aufnahmen der Ska-Ara zu hören sind. Die Namen der 
Bands verweisen, wie heute noch, nicht auf deren Zusammensetzung, sOn- 
dern auf den Produzenten. Rico ist, unter anderem mit Ranglin und Alphon- 
so, auf dem World Disc-Label als BLueJ anp ru: Bıuss BtäAsters zu hören. 
Dieselbe Band firmierte bei Prince Busters Produktionen als Rıco’s Group 
oder ähnlich. Die Hausband von Sir Coxsones Studio waren die SKATALITES, 
wiederum mit Ranglin und Alphonso sowie Drummond, aberohne Rico,der 
dafür manchmal auf Randys Records bei den Smrrus auı Stars und bei Duke 
Reid als Mitglied von DRUMBAGO AND HIS ORCHESTRA auftaucht. > 

Die Produktionsbedingungen waren anarchisch, die Musiker hatten keine 
Rechte, keine festen Verträge. «Viele Leute, die Geld hatten, zum Beispiel 
Geschäftsleute, die ein Sound System hatten, es gab damals ungefähr vierzig 
oder fünfzig, baten uns, Aufnahmen für sie zu machen. Aber sie kannten uns 
nicht, da haben sie jemanden aus dem Ghetto zu uns geschickt, der uns kann- 
te, und der sagte dann, los, komm mit, der und der macht eine Session. Wir 
sind dann ins Studio gegangen, ohne zu proben. Anschließend bekamen wir 
ein einmaliges Honorar, zehn Pfund waren das Normale, damit war alles 
abgegolten» — auch eine Praxis, an der sich bis heute kaum etwas geändert 
hat. 

/on 1961 bis 1963 machte die Musik eine Reihe von Wandlungen durch, 
die man als Jamaikanisierung des Rhythm & Blues zusammenfassen kann. 
Im amerikanischen R&B werden die Viertelnoten in aller Regel in drei gleich 
lange rhythmische Einheiten zerlegt, von denen die zweite gänzlich unbetont 
bleibt, meistens ganz unter den Tisch fällt, anders beschrieben: Die ersten 
beiden Achtelnoten der Triole werden zu einer Note zusammengezogen und 
dadurch doppelt so lang wie die letzte Note, die dafür stark akzentuiert wird, 
was dem Rhythmus ein vorwärtstreibendes Element verleiht. 

Im frühen Ska stürzten sich nun fast alle Instrumente auf diese letzte Ach- 
telnote: die Gitarre, dann das Klavier, später auch die gesamten Bläser, wäh- 
rend der Bass, befreit von der Aufgabe, den Rhythmus zu definieren, Vier- 
telnoten im Stildes Walking Bass des Boogie-Woogie-Pianos spielte, und das 
Schlagzeug den Offbeat, den zweiten und den vierten Taktteil, betonte. Es 
war ein ganz eigenartiger Rhythmus. Es entstand der Eindruck, als würden 
da zwei übereinandergelegte Rhythmen gegeneinander ankämpfen - ein 


schneller, synkopierter und ein langsamer, nicht synkopierter. Der schnelle 
Rhythmus, die betonte kurze Achtelnote, schien dabei durch die Übermacht 
der Bläser ein so starkes Übergewicht zu haben, daß man als ungeübter Hö- 
rer gar nicht wußte, wann der Takt nun eigentlich anfing. 

Die starke Betonung dieser Achtelnote hatte einen weiteren Effekt: sie 
drängte nach vorn, gewissermaßen wie jemand. der einen Sprung aus dem 


Stand machen will, dem aber die Schuhe am Boden festkleben, Um das Bild TER TUST WERE GIB 
fortzusetzen: die Schuhe lösten sich doch, und ab 1962/63 rückte die betonte aa 
Achteinote nach vorn und teilte die Viertelnote in zwei gleich lange Einhei- Scoor: 
ten. Rico erklärt dies dadurch, daß diese Entwicklung von Musikern aus dem Scoor: 
Ghetto vollzogen wurde, die gleichermaßen mit dem R&B wie mit der jamai- FRiS SAT. APRIL Iien 
kanischen Volksmusik (und der karibischen Volksmusik insgesamt) vertraut | ae re 
waren: dem Mento, den Ringshouts, dem Calypso, dem Gospel, der Burru, Kunbsuchuiund 
allesamt musikalische Formen, in denen die Achtelnoten gleich lang sind. ' BOB & 
E Dies machte sich auch am Songmaterial bemerkbar: während 1960 12-taktige ! 
Fa 2 Bluesnummern dominierten, standen 1963 Stücke im Vordergrund, in denen MARGIA 
ER, mehr Folklore- und Gospelmotive zu hören waren. De 
E Be Für die Entwicklung des Skarhythmus gibt es noch eine zweite Erklärung, Eee. 
ur die die schon genannte nicht ausschließt, sondern ergänzt. Im amerikani- 


schen Englisch sind die betonten Silben länger, deren Vokale werden ge- 
; dehnt. Das westindische Englisch dagegen, das Patois, verfährt auf genau 
u : ; entgegengesetzte Weise. Die Silben eines Wortes, manchmal eines ganzen 
Satzes, nehmen gleich viel Zeit ein. Ebenso haben im Ska, später im Rock 
Steady und im Reggae, die Noten alle exakt die gleiche Länge. Daran liegt es FE 

wahrscheinlich auch, daß die meisten weißen Rockmusiker, die in den 60er „a Moodise N, 
Jahren mit dem R&B groß geworden sind, keinen Ska- oder Reggaerhyth- 20 ü 
mus spielen können. Sie sind es gewohnt, dem ersten Taktteil etwas mehr 
Gewicht zu geben. ihn manchmal unmerklich zu verlängern, was dadurch 
ausgeglichen wird, daß das Schlagzeug den Offheat immer einen Hauch zu 
früh schlägt. Weiße Reggaeimitationen können Note für Note richtig nachge- 
spielt sein, man hört sofort, daß etwas nicht stimmt, ohne den Finger aufden 


wunden Punkt legen zu können. 
SKA & REGGAE 


er, . : 

«Wenn ich einen Traum habe. dann träunie ich immer von Jamaika. Dort 
sind meine «root». Von England habe ich noch nie geträumt.» 

Rico lehnte sich gegen die ausbeuterische Praxis der Produzenten auf und 
forderte mehr Geld für seine Mitwirkung bei Sessions. Aber er machte seine = 
Rechnung ohne den Wirt, die meisten Produzenten ließen ihn fortan links ONCERTANGIGS ON 
liegen. Seine Zukunft als Musikerschien verbaut, so packte er kurzentschlos- n 
sen seine Koffer und wanderte Weihnachten 1961 nach England aus. } 

Die Eile, mit derer dies tat, war geboten. Denn der Commonwealth Immi-” 
gration Act, ein Ergebnis des in der britischen Öffentlichkeit aufkeimenden 


Rassismus, machte ab dem 1. Juli 1962 für all diejenigen Immigranten aus Bam 
dem Commonwealth die Pforten dicht, die über keine begehrte Qualifika- ÜEEENESS Sande Sn 
tion verfügten oder keine nahen Verwandten hatten, die bereits in England : a 
wohnten. In der Torschlußpanik des «beat-the-ban-rush» vergrößerte sich - ; 


die jährliche Zahl der Einwanderer in der Zeit zwischen der Verabschiedung 2 REISEN 
des Gesetzes und seinem Inkrafttreten um mehr als das Dreifache. IS 

Im naßkalten Londoner Winter stieß Rico bald auf die Musik, .die er in 

ij } 
Jamaika schon gespielt hatte. In den Clubs von Soho, im «Flamingo» oderim 
«Roaring Twenties», stieg der weiße R&B gerade aus den Kinderschuhen, 
genährt von der ersten Welle der Mods, die gegen die dröge, lustfeindliche 
Langeweile des Kleinbürgerlebens rebellierten und in ihrer Kleidung, ihrem 
Habitus und ihrem Tanzstil die «spades», die schwarzen Immigranten, nach- 
ahmten, die so fürchterlich «coob und «out ofsighb waren. Ska war die Musik 
der Mods, sie hieß in England Bluebeät, nach dem Label, das ab 1961 viele 
jamaikanische Hits herausbrachte. Mehr'noch als Ska hörten sie allerdings 
Soul - die Drirters, James Brown, frühen Tamla Motown. 

Rico schloß sich für ein halbes Jahr einer der «schwärzesten» R&B-Grup- 
pen an, GEORGIE FAME AND THE BLUE FLAMES. Mit in der Band war ein weite- 
rer Jamaikaner, der Trompeter Eddie Tan-Tan, der auf unzähligen Aufnah- 
men der letzten zwanzig Jahre zu hören ist, unter anderem von den SMALL 
Faces und den Beach Boys. «Tan-Tan und Harry Beckett (ebenfalls Trom- 
pete - K. F.) sind die einzigen, die ich kenne, die:die ganze Zeit von der 
Musik haben leben können. Wir Instrumentalisten kamen als gewöhnliche 
Immigranten ins Land, im Gegensatz zu den Sängern, die schon einen Plat- 
tenvertrag in der Tasche hatten, als sie ankamen. Ich würde nicht sagen, daß 
Jackie Edwards. Millie Small oder Jimmy Cliff es einfach hatten, aber sie 
konnten immer etwas machen.» Sie hatten es gewiß nicht einfach - aus Jim- 
my Cliffs Mund würde sich die Geschichte anders:änhören. Aber sie hatten 
ein paar Hits. Millies My Boy Lollipop war sogar in Deutschland ein großer 
Renner. 

Nun begannen zehn unstete Jahre. Rico nahm Jobs an, um sich über die 
Runden zu retten, denn die Sessionaufträge brachten nicht genug Geld ein. 
Aber als ungelernter Arbeiter hielt er es nirgendwo lange aus. «Ich habe hier 
ein paar Monate gearbeitet, dort ein paar Monate. Bei Fordin Dagenham, in 
einer Papierfabrik in East End. Beim Arbeitsamt haben sie es mir schwer 
gemacht, weil ich zu oft kündigte. Ich bekam kein Arbeitslosengeld. Für uns 
schwarze Musiker gab es keine Kategorie beim Arbeitsamt, wir wurden als 
einfache Arbeitskräfte geführt. Die einzigen Jobs, die wir kriegen konnten, 
war die Drecksarbeit, die kein anderer wollte.» 

In den ersten Jahren bekam er noch viele Sessionaufträge. Bald wurden 
die ersten englischen Skaaufnahmen gemacht, und nachdem Prince Buster 
1964 nach London übersiedelte, verlagerten sich Bluebeat und dann auch 
andere Labels auf einheimische Produktionen. Mitte der 60er Jahre jedoch 
verwandelte sich der Skain den Rock Steady - wenigereine Veränderung des 
Tempos, wie oft zu lesen ist, sondern der Instrumentierung. Auf Bläser und 
Piano wurde auf den meisten Aufnahmen verzichtet, der jetzt elektrische 
Bass, Gitarre und Orgel traten in den Vordergrund. 


So gab es für Rico immer weniger Arbeit, auch wenn er 1965 und 1967 zwei ELECTRICBALLROOM & 
Alben unter eigenem Namen aufnahm. «Das war nicht meine Musik. Die nk oc TOßER TO Sr 
hatten die «Rhythm tracks; in ihren Archiven liegen und wollten mit ihnen „FRIDAY 120 Denen Tune 
noch etwas Geld machen, da haben sie mich ins Studio geholt und mich ein a DnGRR Ian DENE SEAERI0R. 700 


paar Melodien drüberspielen lassen.» 

1968 verschwand er vollkommen von der Bildfläche. «Keiner wußte, wo 
ich war. Ich habe die Posaune nur noch bei mir zu Hause gespielt.» Wenn er 
über die Zeit spricht, ist hinter der abgeklärten Distanz Bitterkeit zu hören. 
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«Es gab so viele gute schwarze Bläser, die Noten lesen konnten. die die Theo- E BLACK ROSE u 
rie beherrschten. Aber wenn die Rockgruppen im Studio jemanden brauch- ri gocwaren- ee: 
ten, haben sie uns nie geholt. Die hatten was gegen uns.» * 5a. May 5 * 
. . . . . 5 ‘ * 

Ausgerechnet in den Jahren, in denen Rico sich aus der Musikszene zu- x ee LITTLE BCB STOREY . x 
rückzog, schaffte der Rock Steady den Durchbruch aufdem weißen Platten- & STEVE ELGIN & THE FLAT BACKERS $ 
markt. Eine Reihe von Singles kam in die Top Twenty, wie Lee Perrys Return weh > * 
of Django, The Liquidator von der Harry J. ALL Stars, Max Romeos be- K tun. mar THE SPEGIALS AKA so % 
rüchtigte Onaniernummer Wei Dream. Desmond Dekker mit 007 Shanıy Ewa. WARM JETS so % 
Town. You Can Get It If You Really Want, It Mek, The Israelites, das im * EEE x 
Frühjahr 1964 sogar auf Platz eins landete. x Trurs . May 10 TENNIS, SHOWS =: 


Die weißen Fans dieser Musik waren die Skinheads, die mit «bovver N EULHAM PALACE R 
boots» und «Crombie»-Hüten bekleidet durch die Gegend zogen, Pakistanis, 01-385 0526 
langhaarige Hippies («middle-class wankers») oder auch die Skins aus der 
Gang vom benachbarten Stadtteil verprügelten. Sie waren die sichtbare Spit- 
2e des Eisbergs eines wieder aufflammenden Rassismus, Ausdruck einer ge- 
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Krise -Skinheads von der gleichen Sor- 
te. die heute die Konzerte der Speciaıs und anderer 2Tone-Gruppen zu ei- 
nem zwiespältigen Vergnügen machen können. 

Rico: «Wir Rastas haben nichts gegen die Leute. die aufihre Art Nationa- 
listen sind, solange sie gegen uns keine Gewalt anwenden. 1962 haben wir in 
Kensington gesessen und darüber diskutiert, daß viele Leute die Schwarzen 
nicht mögen, weil für sie zu viele von uns in England sind. Wir haben die 
Rassenauseinandersetzungen lange vorher vorausgesagt, und als sie dann 
1970 kamen. waren wir nicht überrascht. Es ist unvermeidlich, daß die Wei- 
Ben für ihr Land die gleichen Gefühle hegen, wie ich für Jamaika.» Nach 
neunzehn Jahren in London sieht er sich immer noch als Jamaikaner. 

Eine viel stärkere Bedrohung als gewalttätige rechtsradikale Arbeiterju- 
gendliche stellte und stellt allerdings die Polizei dar. Ihren Maßnahmen sieht 
sich die schwarze «community» damals wie heute willkürlich ausgesetzt. «Ich 
komme heute damit kaum mehr in Berührung, weil ich viel unterwegs bin. 
Aber damals, als ich im Norden Londons gewohnt habe, war die Situation 
sehr oppressiv. Sie gehen heute mehr gegen die Jüngeren vor. Wir waren 
damals in dem Alter, wir waren abends oft draußen auf der Straße und wur- 
den ohne Grund festgenommen. Wir kommen mit der Polizei nicht zurecht, 
und sie macht uns das Leben schwer, weil sie unsere Kultur nicht kennt. AT THE SUNDAY Oth DECEMBER 
Daher glaubt sie, mit allen Schwarzen sei es das gleiche, und üben Blutrache. IVGEIM Era: 
Wirsind ein Volk, das freimütig seine Meinung sagt. Wir katzbuckeln nicht.» TICKETS 22:50 un oercz sae.arıs 

Anfang der siebziger Jahre - seine Erinnerung ist da etwas vage - unter- ’ a 
nalım Rico einen neuen Anlauf. Er traf auf eine der Reggaegruppen der 
ersten Stunde, die Unptvipen, mit dem Sänger Gene Rhondo, der auch eine 
Solokarriere machte. Doch der Band waren einige Steine in den Weg gelegt. 
Sie machte ein Album. mit Rico, und einige Singles auf Island, als Ricoschon 
ausgeschieden war. 

«Die UnpivipeD waren die beste Band in der Stadt. Beim Carnival 1974 
und 1975 haben sie gesagt, wir waren die beste Band. Wir waren die einzigen, 
die mit Bläsern spielten. Aber wir bekamen zu wenig Geld für unsere Gigs; 
siebzig oder achtzig Pfund, und für das PA-System und den Transport muß- 
ten wir selbst aufkommen. Und wir waren zehn Mann in der Band. Es ging 


TAE SZASTER 
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ihr finanziell so schlecht, daß sie langsam auseinanderfiel. Die Promoter, die 
die Unpivipep promoted haben, hatten keinen langfristigen Plan mit uns. Sie 
wollten nur auf die Schnelle Geld machen. Wenn das anders gewesen wäre, 
gäbe es uns heute noch.» 


«Wenn Istand die einzige Plattenfirma wäre, würde ich aufhören, Posaunezu & 
spielen.» 

Rico arbeitete für die Stadtverwaltung. als das Reggaetrio Too1S AND THE 
Mayraıs 1976 nach London kam, um für Island ihr Album «Reggae Got 
Soul» aufzunehmen. Rico hatte bereits auf Jim Capladis’ (ex-Trarric) drit- 
tem Soloalbum «Short Cut Draw Blood» gespielt und wurde jetzt erneut 
engagiert. Im Studio traf er auf Chris Blackwell, Manager von Island, der © 
vier Jahre früher die Waters für den weißen Markt aufbereitet und zu inter- 
nationalen Stars gemacht hatte. Blackwell bot ihm einen Plattenvertrag an, 
und endlich schien es mit seiner Karriere bergauf zu gehen. Ernahm gleich in 
London noch ein Stück auf, produziert von Dick Cuthell, der jetzt als Trom- | 
peter bei den SPECIALS denselben Status hat wie Rico. Die restlichen Aufnah- 
men, langsame, getragene, würdevolle Reggaeinstrumentals, produzierte 
Karl Pitterson in Kingston. Das Album heißt «Man From Wareika» - der 
Mann aus Wareika, jenem Stadtteil, in dem Count Ossie ab 1951 sein Camp 
eingerichtet hatte und in dem Mystic REVELATION auch später ein Stadtteil- 
und Kulturzentrum aufbauten. ; R 

Die Hoffnungen aufeine bessere, abgesicherte Zukunft lösten sich jedoch 

bald in Dunst auf. Das Album selbst war schon eine Enttäuschung — keine 
schweren «roots rocker®», sondern eher ein seichter Sound. «Chris Blackwell 
hat es nach seinem Geschmack abgemischt. Er hat eine Menge Sachen raus- 
genommen, und es klang ganz anders, als wir erwartet hatten. Du mußt dir 
Wareika in Dub» anhören. das sind die unverfälschten Aufnahmen.» Von 
der Dub-LP wurden 2000 Exemplare gepreßt, sie ist heute sehr schwer zu 
finden. : 


Rico hat heute kein gutes Wort für Island Records übrig. Sieben Monate 
hatte er damals eine eigene Band, mit der er auch im Vorprogramm von Bob 
Marleys Europatournee auftrat. und er wirft der Plattenfirma vor, die Band 
«on the road» überhaupt nicht unterstützt und kein Geld in die Promotion 
des Albums gesteckt zu haben. Dennoch habe es sich sehr gut verkauft. «Sie 
bringen all die Reggaeplatten raus, aber ihr Geld geben sie für Leute wie 
Robert Palmer aus. Niemals, wenn wir irgendwo spielten, war jemand von 
Island da. Ich mußte alle Gigs selbst organisieren, manchmal bekam ich nur 
200 Pfund für einen Auftritt, davon mußten die Musiker bezahlt werden, das 
PA-System, der Transport. Da blieb nicht viel übrig. Ich konnte die Musiker 
damit nicht am Leben erhalten und mußte die Band auflösen.» 

In London nahm er 1977 ein zweites Album mit dem Titel «Midnight in 
Ethiopia» auf, das aber nie veröffentlicht wurde. Drei Titel von der Session 
tauchten später auf Limited-Edition-Maxisingles auf: Take Five, Soundcheck 
und der Titeltrack. Aber nach den Singleaufnahmen zu urteilen, die Rico 
noch im selben Jahr machte, wollte Island ihn in die Ecke des Easy Listening- 
Cocktailparty-Reggae drängen. «Die Leute im Büro haben die Stücke für 
mich ausgesucht. Es war nicht meine Musik. Ich bin nicht glücklich dabei 


gewesen, denn man hat mir befohlen, diese Musik zu machen.» Chuck Man- 
giones Children of Sanchez kommt dank dem guten Mix und einigen interes- 
santen Improvisationsansätzen VOR Rico noch gut weg. aber die Versionen 
des alten Kınzs-Hits You Really Got Me und der ersten Takte der Titelmelo- 
die aus dem Film Star Wars sind reinste Muzak. 

Es wurde wieder süll um ihn. Sessions mit John Martyn («One World») 
und Linton Kwesi Johnson («Forces of Victory», später auch «Bass Culture») 
waren kaum genug. um ihn über die Runden zu bringen - bis er im Juli 1979 
auf die Speciaus traf. 

Mit der Symbiose von Ska/Rock Steady und Punk wehte eine frische Brise 
durch die abschlaffende Szene der Post-Punk-Ära. Heute ist die wohltuende 
Mischung aus Good-time-Musik und optimistischen und zugleich realitätsna- 
hen Texten der 2Tone-Gruppen einer der wenigen aufmunternden Lichtblik- 
ke in der «New» Wave, die sich weithin in melodramatischen Endzeitklängen 
und eskapistischen Posen übt. Der Erfolg des YTone-Labeis - des bisher er- 
folgreichsten Versuchs von Rockmusikern, innerhalb des Systems der Plat- 
tenindustrie die Kontrolle über ihre Musik und ihre Arbeitsbedingungen zu 
behalten — rief alsbald die Kritiker auf den Plan, die da riefen: Raub! Betrug! 
Das ist doch dieselbe alte Geschichte wie schon bei Elvis und den Stones: Ihr 
bereichert euch durch ihre Musik, die die Schwarzen lange vorher geschaffen 
haben, und die leben heute in Armut. 

Rico sieht das anders: «Ich sehe nicht, wo der Rip-off ist. Die Komponi- 
sten der Stücke, die die SreciALS und all die anderen spielen, kriegen die 
Tantiemen, die ihnen zustehen. Der wirkliche Rip-off hat damals stattgefun- 
den, nicht heute. Die SpectaLs arbeiten hart, und nur darin liegt ihr Erfolg 

begründet. Ihnen verdanke ich die sübernen und goldenen Schallplatten, die 
bei mir an der Wand hängen. Und ich verdiene jetzt endlich auch genug Geld 
mit meiner Musik.» 

Er blättert im «Readers’ Poll» des NME für 1980 und findet sich in der 
Kategorie «andere Instrumente» an fünfter Stelle. «Dafür hätte ich alles ge- 
geben. Saxa (Saxophonist von Tre Bear) ist an erster Stelle, und er verehrt 
mich, Mann, er verehrt mich! Wenn ich früher durch Kingston gegangen bin, 
haben die Leute mich wegen meiner hellen Hautfarbe oft für einen Weißen 

gebalten. Aber jetzt kennt mich da jeder, und alle wollen sie mich für eine 
Session haben.» Die Unabhängigkeit der Programmgestaltung, die die 
Speciass sich gegenüber Chrysalis für ihr 2Tone-Label ausbedungen haben, 
bedeutet, daß Rico zum erstenmal in seiner über Wjährigen Laufbahn Plat- 
ten aufnehmen kann, ohne Zugeständnisse machen zu müssen. Mit seiner 

ersten 2Tone-Single erwies er Count Ossie seine Reverenz, das folgende, mit 

Top-Sessionmusikern in Kingston aufgenommene Album ist ein interpretie- 
render Rückblick auf alle Facetten der jamaikanischen Musik seit den S0er 

Jahren. 2 

Über die Zukunft redet Rico mit geradezu jugendlichem Überschwang. 

«Ich habe jetzt schon genug Material für drei weitere Alben. Ich will mehr 

Jazz spielen, aber auch weiterhin Ska und Reggae. Jeder sol] meine Musik 

hören, ob jung oder alt. Es ist ein phantastisches Gefühl, mit den SpectaLS 

auf der Bühne zu stehen und zu wissen, daß jemand in meinem Alter Musik 
für 13- und 14-jährige Kids spielen kann.» 


Discographie: 


Singles, aufgenommen 1958-1969. auf 
denen Ricos Name auftaucht (engl. Kata- 
lognummern; allesamı vergriffen): 

Rico: Luke Lane Shuffie/Prince Buster’s 
Pe Littie Honey (BlueBeat BB 

} 

LLoyd Ben and Rico’s Rhythms: Lo- 
ver's Town/I'm Going Home (Bhı 
Ben BB88) 3oing Home (Blue 

ee ae and Reco’s All Stars: 

ools Day/You’re a Cheat (BiueBeat 
BB 100) at (BiueBeat 
LLoyd Robinson and Reco’s Group: 
Give MeaChance/’When You Walk 
2 {BlueBeat BB 122) 
rince Buster: Rolling Stones/Reco and 
his Blues Band: This Day (E t 
E60) ay (BlueBeat 
as __ Miss Reamer/Reco and 
is Blues Band: Blues Fromthe Hi 
(BlueBeat BB 195) eg 

Prince Buster + Reco andthe Blue 
Beats: Wash All Your Troubles Away/ 
Soutof Africa (BlueBeat BB200) 

bi: Maytals: Dog War/Reco andthe 
rag PiBe Home (BiueBeat BB 

Reco’s Band: You’B Be Lonely Or the 
Train/Prince Buster: Sharing You 
{BiueBeat BB 383) 

Ruddy and Skette + Reco’s Group: Sum- 
mer is Just Around he Corner/Not- 
hing But Time {Dice Records CC 5) 

The Rudies: Cupid/Reco’s AllStars: Wi- 
se Message (Blue Cat BS 109) 

Lance Hannibal: Read the News/Reco 
and his Rhythm Aces: Return ofthe 

: ine (Blue Cat BS 148) 

oe Mansano: Lifeon Reggae Planet/Re- 

co and his Rhythm Ba ZI. Beat x 
K u ee 150) k 

eco Rodriguez and his Rhythm Aces: 

Er In (Blue Cat BS 


ne als tens er oder Solist: 

and the Rudies: «Blow Your Horı 

-LP, 1965 (UK: Downtown/Trojan “ 
TTL. 12, vergriffen) = 


Rico: «Rico in Reggaeland 
: «Ric »-LP,1 
(UK: Pama Records, vergriffen) m 
The Undivided: «Listen To the World» - 
‚LP, 1975 (UK: Decca, vergriffen) 
Rico: «Man From Wareika»—LP, 1976 
„; (UK: Island IL.PS9485) i 
ico: «Man From Wareika Dub» -LP 
1976 (UK: Isl: E vergrif 
= ee) (UK: Island PRE-LP 1, vergrif- 
ico: Ska Wars (Star Wars)/Ramble- 
inch 1977 (Island IPR 2006: vergrit, 
Rico: Take Five/Soundcheck { 
“ di — 12-inc 
Pal {UK: Island IPR 2016; kg 
Rico: Children of Sanchez/Y 
© ren 0} our: 
Dr ge in Ethiopia a 
„arten 79 (UK: Island IPR 2030; ver- 
e Sperials: Too Much Too Y 
oung- 
„ERS (UK: Chryalschs 7) 
he Sr : More Specials - r 
„ok 202 ee je 5 
160: Sea Cruise/Carolina --Si Y 
„UK; Chrysalis CHS aa ad 
co: That Man Is Forward 
(D: Ariola 203278.320) n- 


Winterzeit, es schneit, es schneit.... 


Die Tage werden kürzer (außer bei den 
Frauen, die dauern immer noch solange bis 
die Ampel von rot auf grün umschaltet) 
und die Nächte demzufolge länger. So 
manch einer meint dann um diese längeren 
Nächte überstehen zu können müsse er 
(oder auch sie) zu gewissen Hilfsmitteln 
greifen. Wo rauf ich hinaus will ist aber 
nicht das Muselmanengetränk 
K.AF.FE.E. noch meine ich Flying Horst 
oder so, sondern ich will mich über die 
grassierende Unsitte des Koksens 
monieren. 

Man sitzt stundenlang in Kneipen oder auf 
Konzerten und ständig verschwinden die 
Leute paarweise auf Klo um dann mit 
völlig verstrahlten Riesenaugen 
wiederzukommen und labern dann 
stundenlang mit einer Rieseneuphorie auf 
einen ein, daß es eine wahre Pracht ist. 

Es ist nicht so, daß ich als Extremkiffer 
was gegen Drogen hätte, oder daß ich hier 
den Moralapostel spielen will, nur kommt 
bitte nicht bei mir mit Euren Depressionen 
an, wenn Ihr wieder runterkommt. 

Da fängt für mich nämlich die 
Abhängigkeit an, ich kann nicht losgehen 
ohne, am nächsten Tag komme ich kaum 
mit den Problemen des Alltags klar und 
sehe aus wie’n Gruftie nach dem 
Schminken, die Nase läuft, Ärzte warnen 
mich, die Nase brennt und juckt ständig 
und ist schon fast Kaputt.... 


Ich will nicht altklug erscheinen, aber das 
habe ich alles schon einmal gesehen, jeder 
fängt an den anderen um jeden Pfennig 
(vielleicht sogar den letzten...) zu prellen 
und die Freundschaft bleibt auf der 
Strecke. Alles was zählt ist das persönliche 
Breitsein, alles verfällt in Egomania, 
Kritikunfähigkeit und maßlose 
Selbstüberschätzung sind die Folge. 

Als ich die ersten male mit Drogen aller 
Art in Berührung kam, bzw. als viele 
Kumpels von mir anfingen zu koksen um 
dann kurze Zeit später am Hauptbahnhof 
die Junkieszene zu bereichern war ich und 
eben diese Kumpels so ca. 16 Jahre alt, 
was aber nicht heißen soll, daß sowas nicht 
auch einem der aktuellen Koksern 
passieren kann. 

Viel schlimmer ist bei den Koksern halt 
der drohende Beschißmus, denn dat is ja 
nicht billig. Wer den Bericht für lari-fari 
und nicht fundiert hält, dem sei gesagt, daß 
ich im RM eigentlich fast auschließlich aus 
dem Bauch heraus schreibe und so auch 
einen Scheißdreck darauf gebe ob ich 
Recht habe oder Mist schreibe. Ach 
Weicheigelaber das, haut doch ab mit 
Eurem Scheißkoks und nehmt die 
beschissenen Dealerpenner gleich mit, am 
besten zum Südpol oder nach Sibirien. 
Wenn Ihr heute noch denkt Ihr habt alles 
im Griff und wißt alles, dann fragt doch 
mal Iggy Pop oder Mike Ness von Social 
Distortion, was die u. a. auch von Koks 
halten, Ihr superschlauen Alleswisser,. 


; Blondie, Docks Hamburg 


| Nun sitze ich gegen 12,00 Uhr nachts 
zuhause, es gibt wie immer nix in der 
Glotze und so bleibt mir nix anderes zu tun 
als Berichte zu schreiben. 
Berichten möchte ich Euch, daß eine der 
Jugendlieben von mir, wie sagte der Mopo- 
Bericht doch so treffend, „.der feuchte 
Traum eines jeden Punkers“ die Bühne des 
| Docks entern sollte. 
i In großer Erwartungshaltung und mit all 
den Gesprächsfetzen im Ohr wie „gehst Du 
| auch zu Blondie?, wie die wohl e 
aussieht?, die sollen ja in 
Originalbesetzung spielen“ usw. harrte ich 
der Dinge die da kommen sollten. 
Das Publikum setzte sich aus 
| altgewordenen Styling-Punkern und 
. normalos zusammen die höchstens mal zu 
Joe Cocker oder Tina Turner gehen. Unter 
den letztgenannten fielen besonders einige 
in Parfüm getränkte und mit Schminke 
. restaurierte Bürospinnen auf, die sich 
kreischend in die Arme fallen, wobei sie 
peinlich darauf achten, daß das Make-up 
weder auf die Klamotten noch auf das 
jeweils andere Gesicht kommen, daß heißt 
es gab herzliche Umarmungen mit 
Abstrichen, sah echt strange aus. 
Noch schnell’n Stick gebaut und schon 
konnte es losgehen. 
Das ging es auch, aber wie... 
: Da stehen grauhaarige Typen auf der 
Bühne und — oh Schreck - eine Frau 
_ kommt zum Mikro mit strähnigen, schlecht 
blondierten Haaren, mit einem runden, 
puterroten Gesicht, dicken Titten, 
schwarzen T-Shirt, schwarzen Lesgins und 
Hausfrauenlatschen. 
Diese Frau ist tatsächlich Debbie Harry. sie 
; singt nacheinander Hits wie „Dreaming“, 
‚Hangin on the Telephone“, „Picture this“ 


und ee viele mehr runter. Singen u 
sie noch wie einst im Mai, aber aussehen 
tut sie wie die Klofrau vom alten 
Elbtunnel. Knoop behauptete irgendwann 
mir gegenüber sie hätte sich in einer 
Songpause einen guten Schluck aus der 
Sauerstoffbuddel gegeben, tja, Sachen 
gibt’s.... 


Die Bandmitglieder waren übrigens alle 
original, bis auf Jim Stein, den 
Lebensgefährten von Debbie, er war 
Gitarrist der Band, den hatte Debbie 
Jahrelang durch eine schwere Krankheit 
gepflegt. 

Einige neue Songs von der im Februar 
erscheinenden CD wurden auch gespielt, 
mir fiel besonders „Maria“ auf, dieser 
Song hat Hitqualität! 

Die Stimmung war eher mau, einige Leute 
tanzten gen Ende, besonders zu den 
Klängen von „Tide is high“, alles reichlich 
langweilig. 

Ja, Ja, ich könnte noch so viel schreiben, z 
B. von dem Drummer, der ständig wie wild 
auf den Trommeln rumkloppte und auch 
noch den Trick mit den fliegenden Sticks 
beherrschte (Old School, würde ich sagen), 
von dem oberlippenbartigen, fetten Proll 
neben uns, der nicht im Takt klatschen 
konnte, von Debbies Unterhose, die sich 
locker 3-4 cm in den Arsch fraß, von den 
aufgepumpten Ordnern mit Pitbull-Shirts 
von dem Vorab-Tape zur neuen Scheibe, 
doch dann wäre das neue Heft jan Buch 
oder watt? 


’ 


Gewaltohne Grenzen] | 


Hafengeburtstag mit Frau Doktor, den Bogus Brothers und "nem Nazi 


Der Hamburger Hafengeburtstag ist seit einigen Jahren der wohl größte, sicher aber 
der berüchtigste Touri-Bums in Hamburg. Aber auch da läßt es sich ganz 
hervorragend feiern, denn die umsonst und draußen Konzerte laden doch nicht selten 
zum tanze ein und mit einigen Kumpels, Kaltschalen und massig Hasch läßt es sich 
doch Jahr für Jahr wieder bestens feiern. Bandmäßig ging das Spektakel am Samstag 
mit den oben bereits erwähnten Frau Doktor um die doch recht frühe Uhrzeit von 
17.15 los, so daß euer Erzähler schon am Nachmittag mit dem ersten Joint in der 
Hand den Abend einläutete. Frau Doktor spielten 1 Stunde zum tanze auf und die 
Musi gefiel doch sehr, hatte ich doch bisher nicht das Vergnügen gehabt, diese 
Formation live zu erleben. Aufgefallen sind bei deren Songauswahl in jedem Fall das 
Stück vom Skin up Sampler (schuld ist sie, denke ich) sowie das Cover von Strycnine. 
Ja, so konnte der Tag beginnen. Glücklich war auch der Umstand, daß es bis ca. 17.00 
Uhr wie aus Eimern geschüttet hat, pünktlich zum Konzertbeginn jedoch zeigten alle 
Wetterverantwortlichen ein Einsehen und es blieb bis zum späten Abend trocken. 
Nachdem die Bands jetzt rapide schlechter wurden, zog es uns in die 100 Meter 
entfernten Hafenstaßenhäuser, wo traditionell zum Hafengeburtstag ein 
Alternativprogramm läuft, was musikalisch zwar fast noch schlimmer war als die 
Mucke auf dem normalen Fest, von dem wir gerade füchteten, aber es waren weitaus 
angenehmere Leute dort anwesend. So verkifft man dann den Nachmittag und gegen 
Abend sollten ja die Bogus Brothers spielen. 

Nebenbei sei’erwähnt, daß an diesem Samstag der HSV ein Heimspiel gegen die 
Münchner Löwen bestritt(und skandalöserweise auch noch gewann), was für die 


. weitere Geschichte für entscheidende Bedeutung sein wird. 


Vorher jedoch möchte ich euch einen der großartigsten Dangerseeker unserer Stadt 
vorstellen. Der junge Mann (Name der Redaktion bekannt) setzte sich, frech wie 
Oskar auf die Balduintreppe (für Ortsunkundige: das ist die Treppe direkt zwischen 
den Hafenstraßenhäusern) mit zwei Kumpels anbei, und trug dabei ein 
Reichskriegsfahnen-T-Shirt. Das ganze wurde gleich von uns Joe entdeckt und der 
macht gleich so'n Hip Hop Kollegen darauf aufmerksam mit den Worten: Ich geb dir 
2 minuten Zeit, wenn du den dann nicht klargemacht hast, dann mach ich das. Gesagt, 
getan und schon gings los. Das gnze erstreckte sich dann noch über mehrere Etappen 
und endete mit einer Niederlage für die Deutsche Kriegsmarine. 

Nun sollten bald die Bogus Brothers spielen, die nach Auskunft vom Programmheft 
und von Shorty doch ne Prise Ska in ihrer Musik haben sollen und für umsonst is ja 
billich und tanzen macht ja Spaß. Schon kurz nach Beginn des Gigs fielen mir 2 60er 
auf, die ja gerade vom HSV eine 3:0 Schlappe kassiert hatten und trotzdem wohl noch 
mehr wollten, jedenfalls haben die da so 'rumgespackt, daß es mir so schon in den 
Fingern juckte. Die Bogus Brothers coverten Hooters und spielten gerade ein 
hübsches Ska Lied als ich mir die Tattoos des einen mal genauer ansah. Der hatte 
doch tatsächlich einen Wehrmachtssoldaten auf der Schulter gepeikert und in den 


Betr.: Wehrmachts-Ausstellung t 

Die Großdeutsche Wehrmacht alt " pe” ; en . 
vielen Deutschen als Garant fürAn- 1 die Ehre der A arsch der Neonazis 
stand, TapferkeitundFairneß.Dieses | r ufr n ae 
wurde nun durch die Wehrmachts- Wehrmacht! 


‚Anectalluna amnfindlich in Frape pe- 


Tribals auf der anderen Schulter verbarg sich ein Hakenkreuz, welches erst bei 
genauerem Hinsehen als ein solches zu erkennen war. Später sah ich noch den 
Hammerskins Anstecker an seiner Bomerjacke und das alles zusammen machte mir 
die Entscheidung leicht, ob ich denn nun zuhauen sollte oder nicht. Ich möchte hier 
auch noch einmal mit dem Vorurteil aufräumen, das man sich nicht bekifft prügeln 
kann. Diese Theorie habe ich persöhnlich einmal mehr ad absurdum geführt, indem 
ich den Joint gerade aus der Hand gebend, den Typen, nachdem er mich praktisch 
dazu eingeladen hatte, voll eine verplättete um dann noch einmal halb zu treffen und 
den am Boden liegenden Deutschen Truppen kurz vor Stalingrad noch einmal volles 
Pfund in die Fresse zu treten. Hinterher wollte der verschwitzte Fettsack noch reden, 
das hätte ich mal bleibenlassen sollen, der hat schlimmer gestunken als die Köter von 
den Bauwagenasseln. Den Abend habe ich dann bei der äußerst nervigen Disco 
Explosion im Seemannsgarn um 4.00 uhr morgens beendet. 

Der völkische Verursacher 

Chrischan 


Demos zur Wehrmachtsausstellung verboten 


Letzter Pfennig die letzte 


Es ist vorbei. Aus, schluß, entgültig. Es wird nie wieder so sein wie es mal war. 
Niemand hätte gedacht, daß dieser kleine, unscheinbare ca. 40 (???) qm „große“ 
Laden einmal für mehr als 4 Jahre der Pulsschlag eines Vereins und eines ganzen 
Viertels hätte werden können. Hier in diesem Laden wurden Freundschaften 
geschlossen, Schlachten geschlagen, und die großartigsten Partys gefeiert, die man 
sich vorstellen kann. Partys. die keiner von uns je vergessen wird. Dieser Laden war 
der steingewordene Beweis, daß sich bei guter Mucke, viel kaltem Bier und vielleicht 
auch "nem Match am Kicker sich eigentlich alle und jeder gut miteinander vertragen 
konnten. Fans der Gastmannschaft waren, wenn korrekt, stets willkommen. Und so 
manchem fiel der Abschied ganz schön schwer. Auch mir, jedesmal wenn ich aus 
Kaiserslatern am Freitag nach der Arbeit mit dem Zug “gen Hamburg fuhr um ein 
Spiel meiner Mannschaft zu sehen und diesen zu betreten. Vor über 3 Jahren lernte 
ich dort am tresen meinen Freundin kennen. Ironie des Schicksals, eine Woche vor 
Schließung der Kneipe verließ sie mich..... 


Bullshit, keiner von euch wird begreifen, was ich meine, wenn er selbst nie in dieser 
Kneipe gewesen ist. Wenn man an einem Mittwoch Abend mit zwei Leutchen am 
Tresen saß und über irgendwelche Sachen diskutierte, oder wenn Olli und Pagger an 
einem Freitag Abend in dem brechend vollen Laden ihre Mucke auflegten und man 
bis Morgens um fünf soff und tanzte das die Socken qualmten. Und allen, die wissen, - 
wovon ich hier schreibe, will ich als alter Nostalgiker noch ein paar Stichworte geben. 
Feuchte Kehlen bei der „Saufen bis der Arzt kommt‘ — party , feuchter Fußboden, 
wenn Wörli, Chrischan, Hoschek, Andi, Sven, Iris, Meckermeister und die schon 
erwähnten Olli & Pagger an den Platienspielern hantierten und natürlich feuchte 
Augen wenn man sich an all die kleinen und großen Anekdoten aus 4 1/2 Jahren 
Letzter Pfennig erinnert. Damals, als ein Pfennigabend erst als gelungen galt, wenn 
eine Oberkörper — frei- Polonaise (oft von den St. Pauli-Skins angeführt) ins nahe 
gelegene Millers stattgefunden hatte und ca. 30 gröhlende, Besoffene über die Tische 
hinweg durch die Yuppie-Kneipe gestürmt waren. Oder der Abend, als Leonardo 
Manzi Cocktails für uns mixte. Wißt ihr noch, als uns letztes Jahr die Upstarts und die 
Wretched ones beehrten, um festzustellen wie lecker doch ein eisgekühltes Astra aus 
den Händen der Wirte Klaus und Marc schmeckte. Oder als Panda mit seiner 
Handpuppe „bewaffnet“ einen Typen niederschlug. Wohlgemerkt es war die Puppe, 
nicht Panda. Die Sylvesterabende, als wir hier gefeiert haben. Die Wochenenden mit 
den Celtic-Leuten, der Abend, als die HSVer den Laden überfielen ( Oh gott, Ines, 
nicht mit dem Stuhlbein) Seitenweise könnte ich fortfahrenmit Geschichten aus diesen 
Jahren. Ich persöhnlich glaube, es waren die besten Jahre meines Lebens. Nicht nur 
wegen der Kneipe, aber sie hat entscheidend dazu Beigetragen. 

Ganz stilgerecht fand am letzten Wochenende die Totentanzparty statt von Freitag 
abend an als es losging mit allen Dj's, die im Pfennig regelmäßig aufgelegt hatten bis 


Montag morgen um 8 Uhr als das letzte Bier über den Geschichtsträchtigen 


Holztresen ging. Es war für mich als wenn die Leute, die den Pfennig seit Jahren 
besuchten nochmal alles geben wollten um später nicht sagen zu müssen sie hätten 
etwas verpaßt . Tage zuvor erhielt der Wirt Klaus schon Trauer Kartenund am Freitag 
kamen noch 5 Trauerkränze und ein Sarg (!!!!) dazu. Aufgebahrt wurde das alles vor 
der heiligen Trinkhalle. Nach langem und anstrengenden Durchsaufen wurde am 
Sonntag das inventar versteigert, was ja den Pfennig erst zu dem machte, was er war. 
Eine, nein die ultimative Punk-Skin-Rock ‘n Roll-Schlager-Assi-Schläger-Normalo 
Saufkaschemme auf diesem Planeten. Die Versteigerung des Inventars war der 
Höhepunkt des Abends und wurde von Hendrik absolut klasse durchgeführt. Jeden 
Gegenstand aus diesem Laden hatte man tausendmal angesehenwenn man am tresen 
saß und sein Bier trank. Hirscho kaufte die Uhr, auf die fast jeder Gast schon so oft 
draufgeguckt hatte. Vielen ging es wie mir (schlecht??), wenn sie draufsahen ( Was, 
schon wieder 5, Klaus, noch ‘n Bier). Hirscho ersteigerte sie für 5 Jägermeister und 
ein Taschentuch. Knop egatterte das Tapedeck für “n Fuffi. Der Hammer aber war die 
APO-Case, ihr wißt schon, die auf der unsere 3 Herren so herrlich Fußballsongs 
gröhlen ging für satte 52 DM über den tresen. Marc krallte sich den Sunderland Schal 
mit original Filzstift Gekritzel von Mensi und den Upstarts. Phillis bekam die 
Kuckuksuhr für einen Pfennig und Heiko durfte für 100 DM einen Gartenzwerg mit 
dem Auktionshammer zertrümmern. Auch ich wollte natürlich etwas haben und 
konnte mir unter anderem das selbstgemalte bild von Flo und das Photo auf dem Skin 
Sven und Mod Didi ( Sven war da noch Punker ) abgebildet sind sichern. Danach war 
dann nur noch saufen angesagt , die letzte 50 Mann zählende Miller Polonaise 
inclusive Heiko the Thekendancer und jede Menge Kleinholz, Scherben, Bierspritzer, 
nackter Oberkörper und Dreck. Hossa Sven wollte mich morgens um sechs Uhr noch 
auf ein Kicker Duell herausfordern, dich es wurde Zeit Abschied zu nehmen. Draußen 
.brannte.übrigens ein Barhocker, was die. Polizei auf den Plan rief. Als ca. 10 Beamte 
den Laden betraten, und das Chaos sahen, sowie Hendrik mit ohne 
Oberkörperbekleidung dafür aber mit einer Bullenmütze, die er während der 
Versteigerung getragen hatte, sagten sie garnix mehr und nach kurzer Eklärung von 
Klaus zogen sie wieder ab und der Hocker brannte weiter. Drinnen lagen sich die 
Leute in den Armen, mancher drückte heimlich “ne Träne weg, andere heulten ganz 
öffentlich. Ich packte meine Sachen zusammen, guckte mir nochmal jeden Winkel des 
L adens an in dem ich soviel Zeit, zumeist gute Zeit verbracht hatte und wußte, es war 
vorbei, aus, entgültig jetzt. Ich drückte alle nochmal an mich und ging. Heute war ein 
Teil meines Lebens zuende gegangen, aber morgen wird ein neuer beginnen. 


Letzter Pfennig ich danke dir !!!! 
Sam 


Saufe 


Musik-Reviews 


Peacocks — in without knocking (Elmo 
Rec.) 


Hier könnte ich wieder so stereotype 
Formulierungen benutzen wie. die CD 
dudelt bei mir rauf und runter oder so, da 
wir aber weder ständig das gleiche 
schreiben wollen, noch 
Gefälligkeitsreviews liefern, schreibe ich 
mal, daß hier ‘ne groovige Mischung aus 
Punk. Psycho-Billy und nem Stück SKA 
geboten wird. Die Mucke ist so Melody- 
Punk mit Extrem-Power-Bass. Wer dem 
Einerlei des alltäglichen entfliehen will, 
dem sei diese CD wärmstens ans Herz 


gelegt. 


Los Placebos. Dispusor (Elmo Rec.) 


Flotter Neoska mit Bläsern und 
zweistimmig- kann nicht schaden, der eine 
Sänger klingt jedoch ein wenig 
„Denglish“, zu deutsch, der englische 
Gesang quält sich wenig elegant aus den 
Boxen das wird aber locker durch die coole 
Mucke wettgemacht. Hitqualität hat das 
Stück „Ska Police“, das Herbie Hancock 
cover, „Skantaloop“ kommt super cool, 
nette Scheibe alles in allem 


Mr. Review-One way ticket to Skaville 
(Grover Rec.) 


Da gibt’s nix mehr zu sagen; ohne 
sprechen quasi. kaufen und Maul halten. 
Was, kennt eh jeder? Hast du eh schon 
alles? Wer hat denn schon die besten Hits 
der Kaasköppe auf Vinyl? 


Na siehste! 


Skaliernte (Grita Rec.) 


An diesem Sampler bin ich durch Dorotea 
gekommen, das Label aus N.Y.C. stellt 
hier praktisch die Ami und Latino-Ska- 
Szene vor, es sind aber auch „Exoten“ wie 
Rancid, Voodoo Glow Skulls oder Ninos 
con bombas (aus Hamburg!) vertreten. 
Bekanntere Bands sind die Allstonians und 
Hepcat, ich denke die Namen sagen schon, 
daß von zart bis hart alles vertreten ist. 


Heraus stechen für mich die Party Ska Hits 
von i Viva Malpache! „Hey Santera”, 
Kortatus, „Nicaragua Sandinista“ sowie 
von Inspector 7 „Now“. Die gehen ab wie 
einst „love on the terreaces”. Ne nette 
Version von Clashs „Revolution Rock“ 
findet sich auch 

Geht ab! 


ar J 
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NYC SKA MOB & Friends 
„boss sounds from the stubborn stable“ 
(Grover Rec.) 


Erst noch mal besten, ja allerbesten Dank 
an Össi für das freiwillige herausrücken 
von Review-Krams, so nu zum 
geschäftlichen: 

Der Sampler plätschert so dahin, besonders 
die Stubborn Allstars, von denen ich 
dereinst so begeistert war, spielen trad. Ska 
mit angezogener Handbremse, Skinnerbox 
is ja eh das gleiche in grün, Rocker T 
näselt von Jah und von Hooligans. So 
schlecht wie ich jetzt tu is der Sampler 
aber nich, ich freu mich schon auf den 
nächsten Kneipen-Nighter wo der 
Silberfisch wohl rauf und runter laufen 
wird. Drauf sind noch Skoidats, Radiation 
Kings, Victor Rice und einige mehr. 


NN Der: 


Malarians „ Hostal Caribe“ 
{Grover Rec.) 


Aus Spanien kommt dieser musikalische 
Erguß ins kaltnasse Hamburg um uns mit 
Iberisch/Karibischer Sonne zu verwöhnen 
was ihnen auch bestens gelingt, da scheint 
die Sonne nicht aus dem Arsch, sondern 
aus den Boxen. Nur das, was mich so oft 
stört ist folgendes: Wenn die Malarians 
englisch singen klingt das doch recht 
holprig und ein wenig sehr spanisch. Wer 
mal „Fawlty Towers“ mit John Cleese 
gesehen hat und sich dann noch entsinnen 
kann, wie der aus Barcelona stammende 
Ober gesprochen hat, der weiß was ich 
meine. Ansonsten ist die Scheibe recht flott 
und mit Frau und Mann am Gesang ist die 
Scheibe sogar abwechslungsreich. 


SPEGIALS 


Te 


DEXy's MIDNIGHT RUNNERS 


Dropkick Muphys -curse of a fallen soul I 
(knock Out) 


Mal wieder Arschtritt Punk mit 
ausführlichen Erklärungen zum 
ausgefallenen Konzert mit den Upstarts 
usw. 
4 x Abgeh weghau mitröl-Punk und 1x 
Hardcore Cover von Iron Cross, welches 
nicht aufgeführt ist. Die beste OYPunk 
Band der 90er macht weiter wie bisher 
auch. 


Malarians „ Hostal Caribe“ 
(Grover Rec.) 


Aus Spanien kommt dieser musikalische 
Erguß ins kaltnasse Hamburg um uns mit 
Iberisch/Karibischer Sonne zu verwöhnen 
was ihnen auch bestens gelingt, da scheint 
die Sonne nicht aus dem Arsch, sondern 
aus den Boxen. Nur das, was mich so oft 
stört ist folgendes: Wenn die Malarians 
englisch singen klingt das doch recht 
holprig und ein wenig sehr spanisch. Wer 
mal „Fawlty Towers“ mit John Cleese 
gesehen hat und sich dann noch entsinnen 
kann, wie der aus Barcelona stammende 
Ober gesprochen hat, der weiß was ich 
meine. Ansonsten ist die Scheibe recht flott 
und mit Frau und Mann am Gesang ist die 
Scheibe sogar abwechslungsreich. 


Rancid-Bloodclot EP (Epitaph Rec.) 


Ja, typisch die Promi-Punker aus USA, 
klingt wie immer, wer's mag kann nix 
falsch machen. Ein kurzes Vergnügen, geht 
aber trotzdem ab ! Ska Stück und 2 x halt 
typischer Rancid Punk. 


SKAK&REGGAF ohne Angst 


Loaded — More midnights than momings 
(Eimo Rec.) 


Genauso wie Loaded beim letzten Konzert 
mit Skarface enttäuscht haben, so verliert 
auch die CD auf ganzer Linie, nerviger 
Rock SKA, der seine Liebhaber eher bei 
Anhängern von B. Springstein und 
Knarren und Rosen finden dürfte denn bei 
uns. Selbst der Versuch „Summer of 69" 
von Brian Adams zu covern mißlingt trotz 
gutem Text. Nee, das is nich mein Paar 
Schuhe. 


NYC SKA MOB & Friends 
„boss sounds from the stubborn stable“ 
(Grover Rec.) 


Erst noch mal besten, ja allerbesten Dank 
an Ossi für das freiwillige herausrücken 
von Review-Krams, so nu zum 
geschäftlichen: 

Der Sampler plätschert so dahin, besonders 
die Stubborn Allstars, von denen ich 
dereinst so begeistert war, spielen trad. Ska 
mit angezogener Handbremse, Skinnerbox 
is ja eh das gleiche in grün, Rocker T 
näselt von Jah und von Hooligans. So 
schlecht wie ich jetzt tu is der Sampler 
aber nich, ich freu mich schon auf den 
nächsten Kneipen-Nighter wo der 
Silberfisch wohl rauf und runter laufen 
wird, Drauf sind noch Skoidats, Radiation 
Kings, Victor Rice und einige mehr. 


Tempole Tudor -let the four winds blow 


Wer den Rock ‘'n Roll swindle gesehen hat 
und „Who killed Bambi“ kennt, der weiß 
auch wer Tenpole Tudor sind. Sie boten 
Anfang der 80er lustigen Rock ‘'n Roll 
Punk ohne Pathos aber mit dem typischem 
englischen Humor. Das ganze klingt 
ungefähr so als würde Elvis bei den 
Ramones singen und plötzlich mit derben 
englischen Akzent sprechen bzw. singen. 
Es existiert auch noch eine Radio Bremen- 
Aufzeichnung vom Musikladen die von 
Zeit zu Zeit mal wieder gezeigt wird, also 
watch out! 


Pete Stride + John Plain-Newguitar in 
Town-Beggars Baugnet 1980 


Noch ’n nicht so bekannter Oldie von den 
beiden Lurkers-Leuten mit dem 
großartigen Hit, nachdem die Scheibe ja 
auch benannt ist. Für Crust-Punx oder 
Deutsch OI!-Liebhaber wird das kaum 
etwas sein, wer aber auf Lurkers, Boys und 
den ganzen 77er-Kram steht, ist hier an der 
richtigen Adresse. Politisch ist der Kram 
auch nicht, schon eher so herzschmerz- 
Rock ‘n Roll der 80er ala Ramones oder 
Guitar Gangsters. Is natürlich vom 
Flohmarkt und genau da sollte man sowas 
kaufen, oder beim gebraucht Dealer, der 
keine Ahnung hat-und die Scheibe für 'n 
Appel und 'n Ei hergibt. 


Pride Nr. 8 DM 3,50 


Klasse Heft mit Dropkick Murphys, 
Volxsturm, Vageenas usw. sowie schön 
Fotos aus Hamburg. Viele Reviews, 
Computerlayout und 60 Seiten 
rechtfertigen den hohen Preis, Dickes 
Ding, geht ab! 


UP Your ears vol 2 (Grover Rec.) 


Was soll ich dazu noch schreiben? Erstmal 
dank an Ossi für die allerbeste Versorgung 
an Reviewkram. Also, wer mal Ska 
ausprobieren möchte, sollte hier 
zuschlagen, denn Label-Sampler sind zum 
Glück billig, wer diese Scheibe teurer als 
“n Zehner im Plattenladen findet sollte 
nicht scheuen, dem Verantwortlichen flugs 


paar ans Maul zu geben und die CD 
trotzdem mitnehmen, lohnen tut das! 


Fanzines-Reviews. 
Torpedo Kiel, die letzte 


Tja, nu is schon wieder soweit Tschüs zu 
sagen zu „alten Bekannten“. Es ist als wäre 
man 6 Jahre alt und der beste Freund zieht 
weg oder das Lieblingsspielzeug geht 
kaputt, naja, genug der Trauer, wer noch 
ne Ausgabe ergattern will, bekommt 
Berichte aus Travemünde, über Holsten 
Edel (...heißt mein Mädel), mal wieder 
SKArtell usw. 


Avenger Nr. 5 DM 2,50 


Wird fast stündlich besser, das Ding. 
Diesmal mit Jam, King Kurt, Derrick. 
Morgan, Apemen etc. Ralf hat auch 
vermehrt den Mut all seine Lieblingsmusik 
im Heft zu präsentieren, der Mix macht’s 
halt, bestes ASer Heft im Land. 


Blood’n Onion Nr. 1 DM 2,50 


Super Erstnummer, gefällt äußerst gut. 
Interviews mit Plastic Gansters und 
Skatell. Darüber hinaus lustige Storys und 
eine sehr persönliche Erinnerung an Tiger 
(Nur die besten sterben Jung). Das Ding is 
meiner Meinung nach Ausbaufähig und 
läßt hoffen. 


"Working Class Youth“ 


Julian Dicks is the toughest, 
grittiest, most talked about hardıman 
in the British game. Read his views 
on England, the press and 
rottweilers, starting an page 42... 


MAINZFAHRT 


Es ist Sonntag und wie es so ist:Fußballzeit.An diesem 
Sonntag ging es Richtung Mainz.Trotz der frühen Zeit 
von 7 Uhr Morgens,fanden sich ca. 10 Kurzhaarige 
Hamburger und ein paar Paletten Astra(Dank an Chrischan) 
im Bus nach Mainz wieder.Nach einem Bierfrühstück und 
einer sehr ruhigen und gemütlichen Hinfahrt,kamen wir 
gegen ca. 14 Uhr am Stadion an. 

Zum Spiel gibt es nicht sonderlich viel zu sagen.Da 
wäre zum einem dieser häßliche Gästekäfig,eine blöde 
rote Karte und einen nicht gegebenen Elfmeter.Ach ja; 
Mainz gewann 3:0. 

Die Rückfahrt gestaltete sich dann doch sehr amüsant, 
wobei Nils und Bankow noch einmal allesgaben in dem sie, 
den übrigen Menschen auf der Autobahn eindrucksvoll 
zeigten,was sie vom gesehenen Spiel hielten und wo man 
es sich hätte hinstecken können.An einer Raststätte 
angekommen wurden noch ein paar Photos geschossen 
(Arschpolonaise).Später im Bus,gaben Dennis und Mehmet, 4 
unser Busfahrer,noch ein kleines Konzert zum Besten.Im | 
El Großen und Ganzen doch noch ein versöhnlicher Abschluß. 
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2 IRON FISTED 
€ 


Julian Dicks and Eric Cantona clash during 
ES West Ham's Premiership meeting with Man Utd on 
5 January 22. The Frenchman's early g0al wins the 
match, hut Sky’s Andy Gray starts a rumpusby 
launching a bitter tirade against Dicks, afterthe 
keft-back's two-footed challenge on Andy Cole. 


Millerntor - Cup "98 


Na Klasse, gleich bei unserem ersten Auftritt werden wir der Todesgruppe zugelost, immerhin 
kamen wir auf diese Weise zu der Ehre (wem Ehre gebührt), das Eröffnungsspiel gegen die 
Vorjahres (-und Vorvorjahres und sowieso) 

-sieger bestreiten zu dürfen, was sich fast als tragisch erweisen sollte, hatte die Spedition 
unsere Trikotage doch glatt verdaddelt, und der Herr mit der Ersatzkleidung ließ bis kurz vor 
Anpfiff auf sich warten. 

Sei’s drum, flugs die Leibchen übergestreift, und - Donnerlüttchen! Wunder von Bern, sach ich 
nur; damit war die taktische Marschroute ja auch festgelegt, drei zu acht gegen die Favoriten 
vergeigen, um dann im Finale ... , aber hatte sich was. Drei zu null verloren, Dreck ! 

Auch unser zweites Spiel, gegen die „Kampfirinker Neu-Wulmsdorf‘, ging ähnlich in die 
Grütze (und knapp an einer Boxeinlage vorbei), was mich dazu bewegte, meinen Platz 
zwischen den Pfosten bei der nächsten Begegnung Spiel Michi zu übereignen. Der streift sich 
sein Barthez-Trikot über, stellt sich seiner Stärken bewußt ins Tor- und schon liegt man null - 
eins hinten. Super. 

Trotz alledem sollte dieses Spiel das denkwürdigste werden. Nicht nur, daß Markus unseren 
einzigen Tumiertreffer erzielte (nachdem er vorher samt Ball ca. zwei Meter im Aus rumlief), 
nein, es sollte diesmal sogar zu einem Punktgewinn genügen. Kurze Aufregung gabs nur, als 
wir dem Schiri klarmachen mußten, daß das 2:1 für unsere Gegner absolut irregulär war. 
Offensichtlich hatten wir die stärkeren Argumente (nunja, neun Spieler multipliziert mit jeweils 
zwei Argumenten, ist gleich Überzeugung), und unsere Kontrahenten trauten sich fortan 
irgendwie nicht mehr, beim Unparteiüschen über unsere gesunde Härte zu lamentieren. Brav. 


Fazit : 

Gleiches Punkt- und Torverhältniss wie die Karo-Family (welche sich wiederholte Male vor 
einem Entscheidungsspiel drückte), Gegenspieler, die garantiert mehr blaue Flecken hatten als 
wir, und das bestgekleidete Team waren wir mit Sicherheit und Abstand auch. 
Absolutes Highlight zwischen den Begegnungen waren die beiden Tussis, die ein paar Reihen 
vor uns saßen: 

Die eine steht auf, und beugt sich über die Balustrade um unser Transpi in Augenschein zu 
nehmen, will sich wieder setzen und vergißt dabei wohl, daß Klappsitze die Angewohnheit 
haben hochzuklappen, wenn man seinen 

Achtersteven von ihnen erhebt. Lange Rede, kurzer Sinn, sie prellt sich gehörig Steiß und 


Hinterkopf. 
Und ihre Kollegin ? Macht das ganze noch mal ! 
Watt ham’wa jelacht. 

BÜCHER REVIEWS 


Fr Fußballrandale(Hooligans in Deutschland) 


a8 von Jayin T. Gehrmann und Thomas Schneider 


* Dies ist die dritte und aktualisierte Auflage 

von diesem Buch. 

Am besten lesen sich die Live-Berichte von den 

Fußballspielen,auch wenn sie zum größten Teil 
3 schon ein paar Jährchen her sind.Was nur etwas 

e Kick nervt sind die sozialpädagogischen Erklärungs- 
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#2 Der letzt 


versuche der Autoren,warum es Gewalt beim Fuß- 
von John King bali gibt oder warum Holländer die Deutschen 


hassen.Aber ansonsten liest es sich gut weg. 
Erschienen ist das Buch im Klartext-Verlag. 


Zu diesem Buch kann man nur eins sa 

und LESEN.In diesem Buch wird Eee 
beschrieben ‚was die Romanhauptfigur und seine 
Kumpels(alles Chelsea-Hools)beim Fußball 
erleben.Dabei wird auf das sozialpädagogische 
Gerede wieso,weshalb und warum verzichtet. 
Ein echter Lesespaß ohne Nerverei. 

Erschienen ist das Buch im Goldmann-Verlag. 


I Furiosi(Die Wütenden) 


von Nanni Balestrini 


Dieses Buch handelt von der rot schwarzen 
Brigade.Einzelne Mitglieder erzählen was sie 
beim Fußball erlebt haben und wo sie sich mit 
wem geprügelt haben.Ohne erhobenen Zeigefinger 3 

vom Autoren.Am Anfang liest sich das Buch etwas u 
schwer ‚weil der Autor auf Punkte und Kommatas 
völlig verzichtet aber nach einiger Zeit hat man 
‚sich daran gewöhnt. 


Erschienen ist das Buch im Edition ID-Archiv. 


Nochmal London und schon wieder West Ham, aber leider keine Riffs 


Nachdem Prinz Pagger und ich das letzte mal zum wohl größten christlichen Fest in 
der Hauptstadt des Vereinigten Königreiches weilten, nahmen wir uns nun des 
nächstwichtigen Festes zu Ehren der Wiederauferstehung eines Urzeithippies an. 

Die Anreise gestaltete sich insofern schwierig, als das Flugzeug nicht so wollte als wir 
wohl wollten. Kurz nach dem Abheben in HH-Fuhlsbüttel bemerkte uns Lars, daß 
eine der Klappen für das Fahrgestell nicht eingefahren wurde, und wie der Zufall es 
so will, mußten wir nach ca. 15 minuten Flug wieder zurück nach Hamburg. Als wir 
wieder aufsetzten, war ich heilfroh, denn jetzt ließ Alice endlich meine Hand wieder 
loß und stellte auch ihr wehklagen ein. Wir also unser Gepäck wieder eingesammelt 
und ab zum Schalter. Uns wurde dann ein Hotelzimmer mit Lusthansa-Flug am 
näxten morgen offeriert, was wir dankend annahmen. Das erste Problem, was sich 
eurem Erzähler jetzt allerdings stellte, war natürlich das mit den Drogen. Ersma 
überall angerufen und versucht was klarzumachen, hat aber alles nix genützt. Am 
Ende is Witte los, er sachte er kennt da einen, der was klarmachen kann. Als er dann 
wieder eintraf war speziell meine Freude riesengroß, das legte sich aber sofort, 
nachdem ich das Dreckszeug kosten durfte. Gerettet hat diesen Abend allerdings 
unsere Superpartylaime, der nette Engländer, der uns versicherte wir wären die einzig 
interessanten Leute auf dem Flug gewesen, der Pornokanal, sowie der umstand, daß 
Alice willig mit Witte und kurz darauf mit mir ins Bett gegangen ist. Zudem lief auf 
RTL 2 noch Clockwork Orange, da schmerzte es nur noch halb so sehr, daß an diesem 
Abend die Warriors spielten. Die nacht fiel sehr kurz aus, denn mein Wecker ging 
um 5.45 Uhr, was mir aber noch genug Zeit zur Morgentoilette und zum ausgiebigen 
Frühstuck ließ, zu dem auch der Rest der Crew nach und nach eitrudelte. Am 
Flughafen wurden wir von Pontius nach sontstwo geschickt, um dann auch noch von 
Sicherheitsbeamten schikaniert zu werden und zwar in dem Maße, daß der BGS auf 
uns aufmerksam wurde und die schon witzelten, ob sie uns denn überhaupt fliegen 
lassen sollten. Nach dem Streß betraten wir nun endlich die Luxusmaschine der 
Kraniche um dann sicher in Heathrow zu landen. Das dumme an der Sache war nur, 
daß eben Heathrow im äußersten Westen von London | iegt und wir halt eher nördlich 
gepolt waren. Endlich angekommen stand schon bald der erste Tagesordnungspunkt 
auf dem Programm: 


In diesem Spiel in der 3. Englischen liga ging es für Halifax noch um das erreichen 
der Play Offs, bei denen der drittplazierte mit den Mannschaften bis zum siebten Platz 
um einen Aufstiegsplatz in die nächsthöhere Klasse spielt. Da diese Spiele wie ich 
meine zumindest im Halbfinale und im Finale in Wembley ausgetragen werden sind 
sie doppelt interessant, übt doch schon der Gedanke an Wembley einen ganz 
besonderen Reiz auf englische Fußballfans aus. Schon vor Spielbeginn lernten wir 
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einige der Shaymen kennen, die ihr Fanzine vor der Tür verkauften und ganz angetan 
waren, als sie hörten, daß wir von St. pauli kommen und der Junge Mann dankte uns 
für unseren steten Kampf gegen Rassismus beim Fußball. Da wundert man sich 
immer wieder, was Fans von irgendwelchen Provinzelubs in England von der großen 
weiten Welt des Fußballs wissen. Nette Leute jedenfalls. Das Stadion sah genau so 
aus wie ein uraltes englisches Stadion halt auszusehen hat, geile Stehtraversen, 60er 
Jahre Lautsprecher usw.. War auf jeden Fall schön anzusehen, übrigens genau wie 
das Spiel, das 2:2 ausging, wobei Halifax kurz vor Spielende noch der Ausgleich 
gelang, übrigens kurz nachdem Barnet die Chance zum Sieg mit einem herrlichen 
Fallrückzieher vergab. Das hat sich also absolut gelohnt, ich kann nur jedem, der in 
London weilt, empfehlen im Falle von Langeweile und Fußballentzug in den 
äußersten Norden zu kurven und sich ein Spiel von den schwarz-orangen Bees 
anzusehen, das geht ab aller!!! 


Nach dem Spiel ist vor dem Spiel und so kreisten unsere Gedanken nur noch um 
Montag und das West-Ham Spiel. 

Den Samstagabend haben wir bei Frank zuhaus verbracht was im ersten Moment 
vielleicht nach Tristesse klingt, wenn man uns kennt weiß man allerdings, daß es auch 
im kleinen Kreise und in der kleisten Hütte (und die is klein)hoch her gehen kann. Mit 
lustigen Spielchen und schlechtem Gras vertrieben wir uns den Abend. Anfangs 
haben wir Fußballstadien und dann Trainer mit dem gleichen Anfangsbuchstaben 
aufgesagt , was so jetzt villeicht nicht schr spnnend klingt, im bekifften und 
betrunkenen Zustand jedoch zum ganz großen Sport mutieren kann. 

Sonntag war großes Sightseeing Programm mit Portobello Road und Camden Town 
auf dem Plan und für den Abend zum relaxen noch ein Nighter. Der Nighter sollte 
praktischerweise in Camden Town stattfinden, das kenn ich dachte ich, da war ich 
schon mal. Genau:fand der Nighter im „Elephant‘s Head“ statt, kann ich nur 
empfehlen. Klasse Ska, Rocksteady und Reggae musik gespielt von’40-jährigen 
Uraltskins mit Knasttattoos der ersten Kajüte. Frank, unser Ortskundiger erzählte 
noch. daß der Laden früher wohl der Nr.1 Psycho-rock'n roller Treff war was uns 
nach dem Betreten des Ladens nur allzu schnell bewußt wurde, denn der Laden war 
neben der Londoner Skinheadszene mit reichlich Leder gefüllt. Apropos gefüllt , der 
Laden war bis zum letztzten Platz reichlich proppe und gebechert wurde bis zum 
abwinken, übrigens auch von meinen Mitreisenden. Ledeglich meine wenigkeit und 
wenn ich mich recht entsinne Lars mieden an diesem Abend den Teufel Alkohol, wir 
gaben uns mit dem auf der Straße gekauften Grasersatz zufrieden. Der Höhepunkt des 
Abends war allerdings das kennenlemen der Italiener, was sich für die ständig 
hungrigen Witte und Pagger als wahre Begenung mit dem Paradies entpuppen sollte, 
denn einer der Mitbewohner der Mafia-WG war chef de cuisine, zu deutsch er war 


Koch und konnte alle Reste aus dem Restaurant mitnehmen, any way, es war massig 
zu essen da, so daß jedem Freßsack das Herz aufgegangen wäre und ich Trottel esse 
noch Fallaffel kurz bevor es los geht, ja, mit Brille wär das nicht passiert. 


Über das Essen hinaus hatten die auch noch ‘ne super Konnekte, neben denen wohnte 
nämlich ein Jamaikaner, der selbst anbaute und der wußte, wie man Europäer 
verwöhnt. Peinlicherweise haben wir den Spagettis dann fast sämtliches Gras 
weggeraucht, ohne das wir uns dafür auch nur annänernd revanchieren konnten, aber 
kommt ihr mal nach Hamburg ihr Mafiosi, dann könnt ihr mal echtes Gras in rauhen 
Mengen verkonsumieren. Leider ging auch diese Nacht im atemberaubend schnellen 
Tempo zuende und unser Weg back home zum Finsbury Park war lang und 
beschwerlich und nur unter zuhilfenahme von Cap Cars (so ‘ne Art Billigtaxis) zu 
meistern. Am Steuer dieser Autos sitzen meistens Pakistanis, die wie vom Teufel 
gejagt durch die Engen Gassen von London jagen, denn die Fahrer haben keinen 
Taxameter, sondern bekommen einen Festpreis je nach Entfernung und sind halt 
daher besser dran, wenn sie mölichst bald wieder einsatzbereit sind. Diesmal ging 
auch die „wir sitzen noch 'rum und rauchen einen“-Phase relativ schnell vorbei, war 
es doch für englische Verhältnisse schon bannich spät mit 4 oder 5 Uhr morgens. 
Darüberhinaus stand ja für Montag Fußball auf dem Programm. 


West Ham Utd vs Charlton Athletic, Upton Park 


Oha, was sollich über dieses Spiel bloß schreiben. Ach ja, zuerst trafen wir Cat und 
Alice vor der Kneipe und dann war da noch die jungsche Punkette, die auch immer 
zu die Amateure geht, und fragten uns hernach ausgiebig wie das wohl zustande 
kommen könne, blieben aber eine vernünftige Erklärung schuldig. Lars und ich 
machten uns früher als die anderen auf den Weg zum Stadion um da noch den einen 
oder anderen Skinhead auf dem Weg zu entdecken. Natürlich sind wir aber zum 
Einkaufen von Fanzines und allerlei Merchandising zum Stadion aufgebrochen, wir 
hatten nämlich keine Lust. in den Strudel von Menschen direkt vor Anpfiff zu 
gelangen, sondern wollten halbwegs in Ruhe shoppen gehen. Im Stadion auf unseren 
Plätzen angekommen, saß direkt vor uns ein Skinhead im weißen Fred Perry Polo 


während wir mit Jacke, Hemd und T-Shirt schon etwas fröstelten. Mit einem Wort: 
Die spinnen, die Engländer. Neben der augenscheinlichen Kälteunempfindlichkeit der 
typischen englischen Fußballfans fallen die klassisch schönen Unterarmtattos 
besonders ins Auge. Der Skinhead in der Reihe vor uns hatte ein relativ frisches 
„England for ever‘ mit den wunderschönen 3 Löwen auf dem linken Unterarm. 


Nachdem wir diese Details entdeckt hatten, versuchten wir uns dem Spiel zu 
widmen, was das traurige Ergebnis von 0:1 weder änderte noch konnten wir uns das 
Spiel schönreden. Charlton hatte trotz des Einsatzes des altinternationalen John 
Barnes und einiger anderer Könner kaum Chancen und den Hammers wurde ein Tor 
verwehrt. das sowohl nach Abseits als auch nach Foul roch. Kurze Rede, langer Sinn 
das Spiel war Scheiße, Charlton steigt trotzdem ab und West Ham hat eines der 
Endspiele um den Einzug in die Uefa Cup Ränge verloren. Sichtlich geknickt 
verließen wir den Ort des Geschehens und fröhnten einer unserer 
Lieblingsbeschäftigungen während des Aufenthalts in London, wir fraßen Fish and 


Chips. Kaum hatten wir die glitschig-eklige Nationalspeise der Engländer verdrückt, 
mußten wir uns auch schon wieder von Katze und Alice verabschieden. Die sind 
zurück auf das Dorf von Cat und wir sind den ganzen Weg vom East End in die City 
in der Tube gefahren und unsere Niedergeschlagenheit sah man uns wohl auch an. Für 
diesen Abend war nochmal sowas wie 'n Nighter im Elephants Head angesagt. Da 
saßen wir wie der berühmte schluck Wasser in der Kurve und langweilten uns, im TV 
lief Tottenham-Newcastle und die anderen Glatzen aus London waren gezeichnet von 
der Party, die in der letzten Nacht stattfand, wobei besonders die tags zuvor noch so 
hübschen Reenies durch zerwühlte Haare und die Klamotten vom Vortag auffielen. 
Auch unsere italienischen Gastgeber waren vollzählig erschienen und Lars machte 
unser Vorhaben wahr und schenkte Gianni einen WHU-Anstecker, der wollte ja 
eigentlich mit zum Spiel, was wie immer an Kartenmangel scheiterte. Für mich zählte 
nur noch eins in diesem Moment: Wo und vor allem wann bekomme ich endlich was 
ordentliches zu kiffen???? 


Der kleinwüchsig aussehende über und über gepeikerte Psycho setzte sich kurz an 
unseren Tisch, ohne jedoch wirklich Notitz von uns zu nehmen. Kurz darauf 
gewöhnte der sich an alle 10 minuten aufs Klo zu rennen, um kurze Zeit später wieder 
raus zu kommen und sich die Schnoddernase reibend von Dannen zu ziehen. Ich 
sofort Frank bescheid gesagt. denn die Erfahrung zeigt, wo koks is is auch Kiff. Kurze 
Zeit später is- Frank mit ihm aufdem Weg mal richtig was zu kiffen zu holen. 10 
Minuten später stehen wir mit freudig erregten Augen vor dem Laden und werden 
diesesmal nicht enttäuscht ob der Qualität von das Hasch, das war wie zuhause, 
superstrong und kaum zu bröseln. So hob sich auch unsere Laune wieder und trotz des 
großen Rückschlages (kiffen macht so herrlich gleichgültig) feierten wir die ganze 
Nacht. Begonnen hat alles mit meiner Erzählung von wegen wenn einer innner 
Kneipe nix trinken will mussu \ne Buddel haben mit Korn drin, wo auf dem Etickett 
„nix“ steht und mußt demjenigen 2 Mark dafür abknüpfen. Das is nicht etwa Beschiß, 
wie wir einhellig feststellten, sondern hat auch noch den Vorteil für den Kunden, daß 
er dem sprichwörtlichen Nudelholz aus dem Weg gehen kann, indem er auf die Fräge 
was er denn getrunken habe antworten kann: nix ! Und das gute daran ist nicht etwa 
das gute darin, sondern ist der Umstand, daß er nicht einmal lügt. Für den Fall des 
oberkrassen besoffenseins haben wir dann noch die Produktpalette um das herrliche 
„fast nix‘ erweitert. Hat man nämlich für jeden erkennbar einen über den Durst 
getrunken, kann man auf die Frage, wieviel man denn getrunken habe ohne schlechtes 
Gewissen antworten: Fast nix !!! 

Darüber haben wir alle dann ersma so dermaßen abgelacht, daß wir alle mit Tränen 
im Gesicht gen Küchenboden krochen. Später entschlossen wir uns noch ein wenig 
wer bin ich zu Spielen. Jetzt waren aber neben Fußballern auch Brühmtheiten und 
Phantassiefiguren zugelassen. Auf diese Phantastische Idee ist Pagger gekommen, 
was ihm schlußendlich die Figur des „Bodo mit dem Bagger“ einbrachte, an der er 
ähnlich lange knabberte wie Lars am Pabst (igitt). Witte war Jesus und ich war 
Blondie. 


Anyway, wir hatten auch an diesem Abend noch molto Spaß und vergaßen, breit wie 
wir waren, daß am näxten Tag der Hei mflug anstand und das heißt früh, viel zu früh 
aufstehen, sich im Tran zur U-Bahn schleppen, den Aftrport Express besteigen 
{uiuiui), auf den Flieger warten usw.... 

Allerdings konnte ich r och. 19 ‘3 Tüten der „Mustard & Corned Beef“ Chips am 
Stanstead Airport ergattern. ee Chips sind so dermaßen scharf, daß einem die 
hiesigen Geschmacksrichtungen wie gepreßter Babybrei vorkommen. Auf dem 
Rückflug hielt das Flugzeug unserer Linie den Anforderungen stand und brachte uns 
etwas holprig, dafür aber heil und glücklich nach hause. Auf dem wirklich kurzen 
Fußweg von der U-Bahn zu meiner Süßen (ca. 2-3 minuten) wurde ich nochmal 
pudelnaß und nachdem ich endlich daheim war haben wir erstmal ein gutes Buch 
gelesen und dem lieben Gott gedankt, daß die ganze Reise ohne Zwischenfälle a lä 
Estonia oder Lockerbie von Statten ging. Mit diesen versöhnlichen Worten möchte 
ich meinen Vortrag schließen um euch allen noch gesegnete Feiertage zu wünschen, 
Prosit!!! 
Chrischan 


Londonbericht, feat. West Ham vs. 
Everton, The Riffs at the Hope & Anchor 
Club and much more 


Nachdem ich anno “90 das letzte mal in der 
Hauptstadt des Vereinigten Königreiches 
weilte und Frank schon zwei Jahre in 
London wohnt, ohne daß er jemals Besuch 
aus Hamburg bekommen hätte, war die 
Zeit schon fast überreif für einen 
vorweihnachtlichen Besuch. 

Die Anreise war abgesehen von einigen 
überflüssigen Zeitverlusten, wie z.B. in 
Stanstead Airport 1 Stunde auf den Bus im 
Flugzeug warten, angenehm. Das Flugzeug 
war übrigens eine Propellermaschine mit 
gerade mal 48 Plätzen, da hat’s einen beim 
beschleunigen in den Sitz gepreßt als säße 
man im Ferrari oder wait. 


Der ausgesprochene Vorteil von Stanstead 
Airport war, daß er nördlich von London 
und somit:schon in der richtigen Gegend 
lag, da Kumpel Frank im Norden wohnt. 
Noch im Airport Shuttle stellten wir fest, 
daß wir aus. dem Shuttle in die U-Bahn 
umsteigen konnten und so nur Ca. 20 min. 
zu Franks Behausung brauchten, das fing 
alles gut an, so konnte &$ weitergehen. 
Nach der Ankunft führte Frank uns zum 
Indian take away, was lecker war. Nur der 
Gewürzkern, auf den ich biß, sah einer 
zerkauten Kakerlake verdammt ähnlich, 
was mich anfangs doch verstummen ließ. 


Den Rest des Abends verbrachten wir mit 


einem Abstecher in den lokalen Prolo-Pub 
(ich wäre heilfroh, wenn unsere Prolo-Pubs 
so nett eingerichtet wären), wo wir gleich 
Kontakt zum Ortsansässigen Ex-Hooligan 
von West Ham bekamen, der uns erzählte, 
daß er ein ganz schlimmer war, jetzt aber 
mit 38 zu alt wäre. Nachdem der Off- 
License-Laden noch besucht wurde 
verbrachten wir die halbe Nacht mit Chips, 


Nüssen, Hasch und Bierdosen mit 
Kohlensäure-Patronen. Der 
Samstagvormittag wurde zuerst bei 
Sportpages zum Fanzine/Video/Buchkauf 
und dann beim Italo-Bistro zum 
Frühstücken verbracht. 

Der Nachmittag gehörte dann nur noch der 
Fußballsucht, der Besuch im Upton Park 
beim West Ham United Football Club war 
angesagt. 

Ich kann Euch sagen, der Weg zum 
Stadion war ein einziger Kaufrausch, die 
gesammelten Werke (Fanzines, CD, usw.) 
schaut Ihr, bei Interesse, im Reviewteil 
nach. 


Am Stadion angekommen ging der 
Konsum aber erst richtig los, denn jetzt 
enterten wir den merchandise Shop, zack, 
zack neue Trikots mit der wunderschönen 
„Dr. Martens‘ Werbung auf der Brust 
gekauft und jetzt, mal wieder schwer 
bepackt mit dem Einkauf ins Stadion. Da 
Pagger mich schon vorgewarnt hatte war 
ich nicht so arg entsetzt über die Größe der 
Sitze, da hätte ich als 8-jähriger sicher 
perfekt raufgepaßt, aber als 100 Kilo 
schwerer Skinhead bei 183 cm 
Körpergröße war das schon ein Problem. 
Nichtsdestotrotz habe ich das Spiel sehr 
genossen, vor allem da wir auf der Tribüne 
ganz oben saßen und zudem fast auf Höhe 
der Mittellinie. So konnten wir auch den 
Treffer des ex-KSC-Spielers Marc Keller 
genießen, dessen verunglückte Flanke sich 
herrlich verrückt in den Winkel senkte. Der 
Jubel daraufhin war selbstredend groß. die 
Stimmung allgemein jedoch lahm. Bei 
West Ham scheint mir seit der 
Versitzplatzung eh die Luft raus zu sein, 
ich habe den Eindruck als hätte es diesen 
Club um einiges härter getroffen, daß es 
keine Stehplätze mehr gibt. Clubs wie 
Chelsea oder Man U haben das sicher 


besser verkraftet. Zurück zum Spiel, das 

plätscherte eher so dahin, bis Trevor 

Sinclair den Ball leichtsinnig 
verspielte und somit das Tor zum 
Ausgleich für Everton verschuldete. Ich 
sach zu Pagger in Experten Manier „den 
muß der Trainer rausnehmen, nach so 
einem katastrophalen Fehler, der is 
durch...“ 
Ich vergaß aber wohl dabei, daß wir uns 
auf der Insel, speziell bei West Ham 
befanden. Die stürmten jetzt, als hinge ihr 
Leben davon ab, und, siehe da, eben jener 
Trevor Sinclair köpft den 2:1 Siegtreffer 


' und straft mich, zum Glück ‚Lügen. 


Jetzt kam sogar Stimmung auf, hatten die 
Gegner doch nach dem Ausgleichstreffer 
voller Häme ‚You're not singing anymore“ 
gesungen, so antwortete eben unser Block 
mit dem gleichen Gesang. Herrlich. 
Darüber hinaus bekamen die 3 Buttjes vor 
uns ne Lektion in wie beschimpfe ich 
Schiri, Gastteam und deren Supporter am 
besten. Die gebräuchlichsten Termini 


waren wohl wanker and cunt. 


Da Frank als Ortskundiger uns vor dem 


Das Spiel bot nach dem Tor noch einiaR Kiffen in Clubs und Bars warnte, rauchten 
Chancen für beide Teams, es blieb jedoch wir den restlichen Bobei vor dem Laden 
beim verdienten 2:1. ; auf und gingen dann, sichtlich Breit in den 
Nach dem Spiel wollten wir eigentlich mit Laden 
der „Tube“ zurück in den Norden fahren, waren, davon waren locker 30 Lie der 
rechneten aber nicht mit dem Subkultur der Skinheads zuzurechnen. Die 
Riesenandrang dort, da werden die Leute haben uns aber gar nicht mal so freundlich 
genötigt, sich nachdem sie an einer etlich angeschaut, was daran gelegen haben kann, 
langen Schlange entlanggelaufen sind sich anf wir fremd ee 
brav stundenlang anzustellen. Da das nix Frank den West Ham Schalnoch sing und 
für Pappis Sohn ist, besuchten wir erstmal dicken soweit ch Ss ea 
den erstbesten indischen Döner-Laden zum habescher ans We ad 
Fressenfassen. Zuvor passierte allerdings kanen: Nachdir Sr nie 
dies: Wir stellten uns gerade widerwillig in angeglotzt wurden fielen mir die Kiffer- 
die U-Bahn-Schlange als 4 Everton Fans Freundlichen T-Shirts sowie die mit Hanf- 
sich hinter uns anstellen wollen. Die waren Blatt verzierte Riffs Fahne auf und schon 
fix am Lachen, denn sie amüsierten sich bald stieg mir dieser seltsam vertraute 


Geruch in die Nase, alle waren am Kiffen 
und unser Hasch war alle. Da nervt es 


über das graue Pferd mit Bullen obendrauf 
und mit schwarzen Flecken. Die sangen 
nämlich die Melodie von „Mr. Ed“, ne TV 
Serie über ein sprechendes Pferd, was eben 
grau war und beölten sich darüber so sehr, 
daß der Reiter von Mr. Ed den lautesten 
Sänger mal so locker unauffällig in den 
Rücken trat. Sichtlich geschockt und 
genervt stellten sich die Jungs in die 
Schlange, wir gingen lieber zum oben 
erwähnten Inder-Döner. 
Wieder Daheim hat Frank 
ausgekundschaftet ob noch n Gig anliegt 
und ob er noch wat Hasch besorgen kann. 
Konzerte waren so einige am Start, Hasch 
leider nicht. Konzertmäßig entschieden wir 
uns für die Riffs, die im altehrwürdigen 
Hope & Anchor Club spielen sollten. | 


z the Nuke of the season Picture: 


% 
8 


doppelt, wenn ein Bandmitglied mit einem 
T-Shirt vor mir steht, welches mit dem 
Abbild einer Rizzla-Packung verziert ist, 
wo nur der Schriftzug Riffs sagt. 


Die Londoner Skins waren übrigens so 
altersmäßig 30+ wenn ihr versteht, die 
sahen schon nach was aus, waren alle 
weitestgehend Cool und ober smart 
angezogen mit fiesen Old-School Tattos, 
keiner trug Stahlkappen-Boots und 
hübsche Ladies hatten die auch (eine sogar 
schwanger) Der Gig ging dann gut ab, nur 
hätte ich von so einer Klasse-Band weniger 
Covers von Specials und Madness 
erwartet, Da die angekündigte Vorband 
ausfiel spielten die Riffs in 2 Etappen mit, 
ja wohl, Kiffpause. Im zweiten Teil kamen 
dann die Hits mit „Monday Morning“ und 
„Blind Date“, da mußte auch ich tanzen 
und, oh wunder, trotzdem hat sich Bolle 
ganz kräftig amüsiert. Nach dem Gig ist 
vor dem Bett, is aber schlecht schlafen 
ohne Joint und so drängten wir Frank doch 
mal den Dreadbelockten Posaunisten zu 
fragen, ob die nich ne Ecke verkaufen 
könnten. Nach langen V erhandlungen und 
einem noch längeren Joint kam der eh 
schon besoffene Frank mit “ner Internet- 
Adresse der Riffs und ‘nem dicken Peace 
wieder. Überglücklich gingen wir gerade 
mal 20 Minuten durch diese riesengroße 
Stadt und waren auch schon fast im Bett. 
Für Sonntag war camden Town angesagt, 
was selbstverständlich Konsumrausch pur 
war, leider war keine Plattenbörse, war 
aber nicht so schlimm, das Geld is man 
auch so losgeworden, z. B. für Singles, 
wobei ich mich doch sehr wunderte das’n 
Heiermann für die original „Bubbles“- 
Single der Rejects bei den ganzen 
Plattenfreaks noch der normale Kurs war, 
naja, nich wundern sondern kaufen und 
freuen.. 


Der Hammer war allerdings das Geschenk 
für meine Süße, der hab ich ein Buch über 
Frauen und Tattoos mit herrlichen uralt- 
Fotos mitgebracht. Da hier auch Tattoos 


von weiblichen Tattowiererinnen (doppelt 
hält besser) abgebildet waren war also ein 
glatzköfiger Typ mit nach vorn gesenkten 
Kopf abgebildet, ach shit, sehts doch 
selbst, is hier irgendwo abgedruckt. Ich 
fands jedenfalls in dem Maße erheiternd, 
daß ich fast den gesamten Markt 
zusammengeschrien habe. Tja, das war’s 
so im großen und ganzen. Dank gebührt 
auf jeden Fall Frank, der sich wie eine 
Amme um uns kümmerte und der sogar 
zwei Klos in seiner armseligen, 
überteuerten Bude hat. Ja Frank, grüß mir 
den Arschmann (dem konnte man im 
gehen lockerst ‘ne ganze Rolle 
Heiermänner in die freigelegte Kimme 
legen) und mal ma ordentlich bunte Bilder. 


Ona mission Saison 98/99 Nr. 3 
PO Box 334 

Taverham 

NR8 6QF 


Hübsches, kleines Heft und wohl die Nummer 2 unter den West Ham 
Fanzines, wenn man das so sagen kann.Der hervorstechendsde Bericht ist 
der über die Fehltritte der großen Fußballstars, hier wird über den schlimmen 
Finger David Beckham, seines Zeichens Man U Spieler und Mel B Stecher, 
berichtet, der sich zweimal mit halbnachten Schönheiten in der Tagespresse 
abgelichtet sah. Wesentlich interessanter ist da schon das „Vergehen“ von 
Dwight York und Mark Bosnich(der „berühmtheit“ erlangte, als er mit 
erhobenem rechten Arm am Heimblock von Tottenham vorbeizog). Die haben 
nämlich ausgelassene Sexparties bei Dwight York gefeiert und haben sich 
und zahllose Schönheiten dabei unter zuhilfenahme einer versteckten 
Videokamerea für die nachwelt festgehalten. Jaja, diese Engländer, nebenbei 
wird noch Gazza mit seinen unglaublichen Skandalen erwähnt. Fehlen darf 
hier natürlich auch der heftige Tritt von John Hartson gegen den Kopf des vor 
ihm liegenden Mannschaftskollegen Eyal Berkovich nicht. Lustig finde ich 
allerdings in diesem Zusammenhang, daß Hartson eine Sperre von vier 
Spielen für diesen Ausraster im Training bekam, diese aber erst als Speiler 
:bei Wimbledon, wohin.er kurz nach bekanntwerden der Sperre von West Ham 
aus verkauft wurde, absitzen mußte.Will sagen das Heft ist groß und sogar 
artig und somit jeden penny wert. 


non Die sind doch verrückt, die Engländer, in 


den ganzen Fanzines, die ich bei West 


33 Haskard Rd. 
EEE Ham gekauft habe, sind unzählig viele 
ee Spielberichte von Jugendspielen, Spielen 
RMISXS der Ersatzmannschaft, auch die Spiele der 
Frauen werden nachbereitet. Darüber 
hinaus finden sich hier Interviews mit dem 
Coach Harry Redknapp und der oben 
schon angesprochene Statistik-Teil. Sehr 
schön ist die Kolumne „Down memory 
Lane“ wo der Name Programm ist, da 
werden die Jahre 1895 bis heute mit 
Anekdoten gefüllt, herrlich! 
Also, wer den Hammers Schal nur der 
Over Land and Sea Nr. 184 schönen Farben wegen trägt kann eh 
PO Box 26 kacken gehen, wer aber Hammers Interesse 
Dagenham hat und mal da ist, Augen auf für die 
Essex Gazette. 
RMI0 8XY 


Sound j : : 
Bi West Ham Fanzine mit fetten Spieler- und Trainerinterviews(unter 
tem wird hier Bobby Robson in seiner Funkti i 
tion als Trainer des letzten G 
.. bfragtundsiehe da, er antwortet sogar), mit kritischer 2 
3 rk alles kommt im superchicken Computerlayoutdaher. Auch hier 
selbstredend der Statistikteil nicht fehlen. Darüberhinauswerden Bücher rewiewt 


und Hammers Fans aus der 
ganzen Welt vorgestellt.Das Di int übri 
Jedem Heimspiel von West Ham!!! en 


THE PIONEERS S 
Above: The Pioneers outside Music House, once hume of Trojan Recards 
Die Pioneers wurden Anfang der Sechziger Jahre in 
Kingston gegründet.Die Gründungsmitglieder waren 
Sidney Crooks,Derrick Crooks und Glen Adams. 

In den ersten Jahren hatten die Pioneers keinen 
festen Produzenten.Sie nahmen zwar einige Singles 
für Clement Dodd und Leslie Kong auf.Doch waren 
diese allesamt erfolglos. 

1966 nahmen die Pioneers für den früheren 
Skatalites Manager,Ken Lack,einige Aufnahmen auf. 
Ken Lack war es auch der das Musikverständnis von 
Sidney Crooks erkannte.Er gab Sidney Crooks die 
Chance im Studio mitzuhelfen,und neue Talente zu 
entdecken.Sidney Crooks entdeckte z.B. für Ken 
Lack,die Heptones. 

1967 wechselten die Pioneers wieder einmal den 
Produzenten.Sie begannen mit Joe Gibbs zusammen 
zuarbeiten.Eine ihrer ersten Aufnahmen GIMME 
LITTLE LOVING wurde auch ihr erster Nummer 1 
Hit.Es folgten weitere wie LONG SHOT,JACKPOT, 

NO DOPE ME PONY und THINGS GOT TO CHANGE.Alles 
Aufnahmen die auch auf ihrem ersten Album se 
GREETINGS FROM THE PIONEERS erschienen. E 
Zu dieser Zeit wechselten die Mitglieder der 
Pioneers.Derrick Crooks wurde durch Jackie a: 
Robson ersetzt,Glen Adams wurde durch George Dacres Bar | 
ersetzt und Dennis Walks wurde ein festes Mitglied 

bei den Pioneers. 

= Die Mitglieder der Pioneers begannen jetzt auch 

Ka F - 2 

‚aunter Pseudonymen Singles herauszubringen.Sie 

„= erschienen unter Namen wie THE REGGAE BOYS oder 

"I THE SOULMATES. 

.!Bnde 1968 trennten sich die Pioneers von Joe Gibbs, 

& und begannen für Leslie Kong aufzunehmen.Mit 

Leslie Kong begann für die Pioneers eine erfolgreiche 
Aera. 

Anfang 1969 kam LONG SHOT KICK DE BUCKET raus,und 

war nicht nur auf Jamaica sondern auch in England 
erfolgreich.Platz 21 in den englischen Charts.Im 
selben Jahr hatten sie noch Hits mit BLACK BUD, 

POOR RAMESES,und SAMFIE MAN.Alle erschienen auf 

ihrem zweiten Album LONG SHOT. 

1970 folgten Tourneen durch Ägypten und dem Libanon. 
Es folgte das dritte Album BATTLE OF THE GIANTS mit 
SIMMER DOWN QUASHIE und MONEY DAY. 

Ein Jahr später zogen die Pioneers nach London.Sie 
einigten sich mit Leslie Kong,dass er in Kingston 

die Rythmtracks aufnahm,während sie in London die 
Vocals und weitere Instrumente aufnahmen.Mit diesem 
Arrangement hatten sie ihren ersten Top 10 Hit 

LET YOUR YEAH BE YEAR. 

Zur gleichen Zeit starb Leslie Kong.Ein ziemlicher 
Schock für die Pioneers.Sie machten zwar weiter,es 


In den Siebziger Jahren brachten sie zwar noch Alben 
wie FREEDOM FEELING,I M GONNA KNOCK ON YOUR DOOR und 
PUSHER MAN raus.Aber sie konnten nicht mehr an den 
früheren Erfolg anknüpfen. 

Ende der Siebziger Jahre erinnerte man sich wieder 

an die Pioneers.Welches wohl hauptsächlich an TWO 
TONE und dem Skarevival in England lag. 

Die Wiederveröffentlichung von LONG SHOT KICK DE 
BUCKET erreichte 1980 Platz 42 in den englischen 
Charts.TIME HARD wurde von The Selecter,für ihr Album 
TOO MUCH PRESSURE;gecovert.Für die Äthiopien Hilfe 
nahmen die Pioneers,1985,nocheinmal STARVATION auf. 
Neben den Pioneerswirkten noch The Special AKA,UB 40, 
Madness und General Public bei dieser Aufnahme mit. 
STARVATION erreichte Platz 33 in den englischen 
Charts. 

Dieser Erfolg war nur von kurzer Dauer und danach 
trennten sich die Pioneers wieder.Georgie Dacres und 
Jackie Robinson konzentrieren sich wieder auf ihre 
Solokarierren,während Sidney Crooks seine ganze Energie 
in sein eigenes Studio legt. Ho _— RER, 


‘ auf dem Trojan Unterlabel Amalgamated veröffentlicht 


THE AMALGAMATED LABEL 


Joe Gibbs wurde 1945 in Montego Bay geboren. 
In das Schallplattenbusiness kam Joe Gibbs ‚weil er 
in seinem Reperaturladen für Fernseher auch noch 
Singles verkaufte.Als es in den mid sixties immer 
schwerer wurde Ersatzteile für seine Fernseher 
zukriegen,konzentrierte sich Joe Gibbs immer mehr 
darauf Singles zuverkaufen. 

1967 richtete er ein Studio im Hinterraum seines 
Geschäftes ein.Dieses Studio bestand nur aus einer 
Zweispurbandmaschine.Der Glücksgriff für sein neues 

Studio war aber Lee Perry.Lee Perry arbeitete als 
Tontechniker,sollte die Sessions beaufsichtigen und 

die Künstler aussuchen.Das Amalgamated Label war 

geboren. 

Eine der ersten Aufnahmen die auf Amalgamated erschien 

war HOLD THEM von Roy Shirley.HOLD THEM war auch 

der erste grosse Hit für das Amalgamated Label.Diese 
Aufnahme wird auch öfter als die erste reine Rocksteady 
Aufnahme bezeichnet.Lee Perry hatte auf dem Amalgamated 
Label auch seinen ersten grösseren Hit,und zwar 

THE UPSETTER: 

Unter der regie von Joe Gibbs und Lee Perry nahmen 

Gruppen wie The Mellotones,The Overtakers,The Versatiles, 
The Pioneers und Stranger and Gladdy für das Amalgamated 
Label auf. 

1968 trennten sich die Wege von Joe Gibbs und Lee 

Perry. Lee Perry begann für sein eigenes Label THE 

UPSETTER zuproduzieren.Nachfolger von Lee Perry wurde 

Niney The Observer. 

Ab1968 wurden die Joe Gibbs Produktionen auch in 

England erhältlich.Dies wurde durch Trojan Records 
ermöglicht ,die ein Unterlabel namens Amalgamated 
gründeten.Bis 1971 wurden hier fast ausschliesslich 

Joe Gibbs Produktionen veröffentlicht ..Erwähnentswert 

wären hier,neben den Singles,edie Alben ROCKSTEADY 
EXPLOSION ,JACKPOT OF HITS und GREETINGS FROM THE 

PIONEERS. 

Als Rocksteady vom Reggae abgelöst wurde,schaffte Joe 

Gibbs den Übergang und wurde einer der erfolgreichsten 
Reggae Produzenten.Mit Künstlern wie Nicky Thomas, 

Dennis Brown und Althea and Donna schaffte er es 

bis in die englischen Charts. 

Auch in den Siebziger Jahren brachte Joe Gibbs erfolgreiche 
Reggae Alben raus,z.B. von Culture TWO SEVENS CLASH_ 
Er produzierte aber auch erfolgreiche Dub Alben wie 
DUB SERIAL und AFRICAN DUB CHAPTER 1. 

Zum Schluß noch eine kleine Auswahl von Singles,die 


wurden. 


e Them A Laugh And A KiKi/ The Hippy's Are Here 
The Soul Mates / The Hippy Boys 
Amalgamated AMG 836 (March 1969) 


produced by Joe Gibbs 
The Soul Mates was one of the many pseudonyms for The Pioneers. This track is also on 


Tighten Up Volume 2. 


®e Wreck A Buddy / Push It In 
The Soul Sisters / The Versatiles 
Amalgamated AMG 839 (May 1969) 


produced by Joe Gibbs 
A side is very similar to the Buster-produced Pon Pon Song by The Sexy Girls on Dice (CC 100). 


Also on Tighten Up volume 2. 


e Jackpot / Kimble 
The Pioneers / The Creators (actually by Lee Perry) 
Amalgamated AMG 821 (August 1968) 


produced by Joe Gibbs 
A side on Greetings From The Pioneers and later re-issued on the label's short-Iived CSP series 


to promote the Jackpot Of Hits compilation (CSP 3), which it was also on! 


e Hurry Come Up / Off Track 


The Crashers 
Amalgamated AMG 834 (February 1969) 


produced by Joe Gibbs 
Amalgamated's first release of 69, The Crashers were none other than The Ethiopians. Also on 


Jackpot Of Hits. 
e Franco Nero / Version 
Joe Gibbs' All Stars (A side is actually by Co 
Amalgamated AMG 858 (1970) 
produced by Joe Gibbs 


. 


unt Machuki) 


The same rhythm track was later used for (Sir) e Give Me Little Loving / This Is Soul 
Lord Comic’s Jack Of My Trade on Pressure The Pioneers / Lynn Tait & the Jets 
Beat (PB 5507). Amalgamated AMG 811 (1968) 


produced by Joe Gibbs 

A side also to be found on The Pioneers' 
Greetings From. . . LP on Amalgamated 
(AMGLP 2003). 


AMALGAMATER 
“ RECORDS 

BEC Music x, ul 
& 1969 (AMGNX.630 A) 


e Now I'm All Alone / Fall And Rise 
Victor Morris 

Amalgamated AMG 813 (1968) 
produced by Joe Gibbs 

A very interesting disc - if you can find it! 
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e Long Shot / Dip And Fall Back 
Di en Be FROURER 
Bag en Amalgamated AMG 814 (1968) 
produced by Joe Gibbs 
Also on Club Rock Steady. 


x “WHO THE CAP FITS 
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e On The Move / Jump It Up 


The Soul Mates 
Amalgamated AMG 842 (June 1969) 


produced by Joe Gibbs 
As these are largely instrumental tracks, the credits are almost certainiy wrong. The flip side is 


possibly by The Viceroys. 
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CD REVIEWS 


Trojan hat 5 neue CD-Box Sets mit jeweils 

50 Songs auf 3 CDs veröffentlicht. 

Jede CD-Box behandelt ein spezielles Thema 
mit Informationen auf den CD-Hüllen.Bisher 
sind erschienen SKA,Rocksteady,DJ-Style, 
Instrumentals und Roots-Reggae.Die Boxen 
erscheinen jeweils in einer limitierten 
Auflage. 

Ich habe bisher DJ-Style und Instrumentals. 
Beide Boxen kann ich ohne schlechtes Gewissen 
empfehlen.Sie zeichnen sich beide durch eine 
gute Zusammenstellung aus. 


The Complete UK Upsetter Singles Collection ( Il I Ar 
Volume 1 und 2 


von Lee Perry auf Trojan THE LEADERS ın 


BLACK MUSIC 
Der erste Teil beinhaltet alle Singles die For the best in Reggae, Soul, Jamalcan im Pr 
1969 in England erschienen sind,mit den Jazz imports and Pop "= 
jeweiligen B-Seiten.Dazu gibt es ein 48 WE ee a 
seitiges Bookletmit näheren Informationen BOHOGT LONERG 


zu jeder Single. Ti Moe, man kenne a kaundanau. 
Der zweite Teil beinhaltet das Jahr 1970 33 STATION AERO EL nie ig RR 
mit allen veröffentlichten Singles und den een... Y Taeal 
B-Seiten. 7? GRANVILLE ARCADE, BrıxTon ee <s ma 


Musikalisch bevorzuge ich den ersten Teil. 3 
Hier ist mehr schneller Reggae drauf,und 

ist auch von der Musik her der abwechslungs- 

reichere Teil. 

Auf dem zweiten Teil wird das Ganze etwas 

anstrengender von der Musik her.Beim ersten 

hören ist der zweite Teil teilweise etwas 

langatmig.Das kommt durch die ganzen versions, ä 
die Lee Perry von seinen Songs gemacht hat _.\ TOPAO 
und als B-Seiten benutzt hat. O)AN ee 
Aber trotzdem würde ich den zweiten Teil \ 
nicht ungehört stehen lassen.Er lohnt sich 
trotzdem. 

Ach ja, der zweite Teil hat auch ein 48 


seitiges Bookletmit näheren Informationen 
zu jeder Single. 
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Lee Perry Productions 1968 to 1969 
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Diese CD erschien schon letztes Jahr und ist 
eine gute Ergänzung zu den oben besprochenen 
CDs.Auf der CDsind 26 Songs und fast nur . 
schneller Reggae mit super Vocal Songs : an an 
und Instrumentals.Ich finde man kann diese & 

CD durchhören,sie wird nicht langweilig. ; 
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LAUREL AITKEN KONZERT VOM NOVEMBER 1998 


An diesem Wochenende war es wieder soweit Laurel hatte 
zu seinem alljährlichen Gastspiel,in der geilsten 
Stadt der Welt,geladen und fast alle kamen.Nach zwei 
Vorbands war es soweit,der Godfather Of Reggae 
erschien. 

Im leicht angeheiterten Zustand mussten wir den Godfather 
ertragen,denn was Anfangs noch recht angenehm war 

wurde immer schlimmer.Bei allem Respekt vor Laurel 
Aitkenaber das war echt enttäuschend. 

Anstatt wie erhofft etwas aus seinen Pama Years zu spielen 
bekamen wir einen Gratiskurs in Aitken Songs auswendig 
lernen.SALLY BROWN und SKINHEAD in allen Ehren aber 

jeder der die Songs bis dahin nicht kannte,konnte sie 

nach dem Konzert laut rausgröhlen. 

Also ein kurzes Fazit:Das schlechteste Laurel Aitken 
Konzert ,welches ich bisher erlebt habe. 

Zwei Sachen seien noch zu erwähnen: 

li. Sam verlor beim Kickern gegen einen Hippie. 


2. Ein Skater fragte,warum auf Skakonzerten immer soviele 
Skinheads seien? 


Was soll man dazu noch sagen!!! 


AN- UNDVER 
MAILORDER 
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& Indesendent 
LPs, CDs, Sıngles, Tapes 
Videos, Zines & Shirts 


Öffnungszeiten : 
MO - FR: 13.00 - 19.00 UHR 
SA: 11.00 - 85.00 UHR 


Marktstr. 147 20357 Hamburg 
Fon: 040/4392760 
Fax: 040/39995529 
- Email: NO RULESHH@aol.com 


